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In unserer Kindertagesstätte „Unter dem Regenbogen“ hat jedes einzelne 
Kind ein Recht auf eine liebevolle Betreuung, Erziehung und Bildung, auf 

die Unversehrtheit seines Körpers und seiner Seele. 
Jedes Kind hat das Recht auf eine glückliche Kindheit, die es befähigt ein 
selbstständiger, selbstbewusster und autonomer Erwachsener zu werden, 

der sich in sein soziales Umfeld integrieren kann 
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1.Leitlinien und allgemeine Grundsätze 
 
Der Kinderschutz ist wesentlicher Bestandteil der Arbeit in Kindertagesstätten und be-
reits durch das Landeskinderschutzgesetz sowie § 8a SGB VIII in den Einrichtungen 
implementiert. Durch das Bundeskinderschutzgesetz wird der Kinderschutz noch ein-
mal rechtlich gestärkt und den Vereinbarungen der Jugendämter mit den Trägern zur 
Umsetzung des Kinderschutzes Nachdruck verliehen.  
 
Unter Kinderschutz werden in diesem Konzept alle Regelungen und Maßnahmen ver-
standen, die das Wohl des Kindes in unserer Kindertagesstätte gewährleisten.  
 
Der Träger und die Fachkräfte der Kindertagesstätte tragen gemeinsam die Verantwor-
tung für eine „sichere Einrichtung“. Dazu pflegen wir einen demokratisch-kooperativen 
Führungsstil, der die Balance, zwischen der Autonomie der Mitarbeitenden und der 
verantwortungsvollen Personalführung durch die Leitung und den Träger, hält. Struktu-
ren und Abläufe sind transparent und verständlich. Konflikte tragen wir konstruktiv aus 
und holen uns im Bedarfsfall Unterstützung dafür. 
 „In unseren evangelischen Kindertagesstätten legen wir Wert auf eine konstruktive 
Fehlerkultur für Erwachsene und Kinder, in der Fehler, auch im Sinne einer lernenden 
Organisation, Lern- und Entwicklungsanstöße sind und in der der offene Umgang mit 
Fehlern wesentlich zur Weiterentwicklung beitragen kann.“1 In der Prozessbeschrei-
bung in unserem kitaindividuellen QM-Handbuch haben wir den Umgang mit Fehlern 
beschrieben. 
In diesem Sinne geht es uns bei Fehlern durch Mitarbeitende nicht darum Schuldige zu 
suchen, sondern mögliche Folgen gemeinsam „auszubaden“ und zu überlegen, wie ein 
solcher Fehler zukünftig vermieden werden kann, d.h. welche konkreten Maßnahmen 
dafür notwendig sind. 
 
Alle Mitarbeitenden der evangelischen Kindertagesstätte Unter dem Regenbogen ha-
ben sich in Fortbildungen, bei Leitungskonferenzen und in Teamsitzungen mit der 
Thematik auseinandergesetzt und werden durch Beratung und Arbeitshilfen unter-
stützt. Durch die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten in 
Rheinland-Pfalz hat eine Auseinandersetzung im Team zum Thema „Körper – Ge-
sundheit – Sexualität“ stattgefunden. In diesem Kontext hat unsere Kindertagesstätte 
klar definiert, wie die Mitarbeitenden mit körperlicher Nähe umgehen und die Pri-
vatsphäre der Kinder achten.  
 
Auf Trägerebene ist eine Person im Kontext des Schutzverfahrens benannt (siehe An-
lage Nr.1 Ansprechpartner*in des Trägers bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung). 
Diese ist verantwortlich für die Umsetzung des Kinderschutzkonzeptes und eine ent-
sprechende Weiterentwicklung. Das Thema wird jährlich wiederkehrend bei den regel-
mäßigen Gesprächen zwischen Träger und Leitung aufgerufen. Eine Auseinanderset-
zung mit dem Kinderschutzkonzept findet jährlich statt (siehe Anlage Nr.2 Belehrungs-
protokoll) 
                                                
1 Vgl. kitaindividuelles QM-Handbuch, Prozessbeschreibung „Umgang mit Fehlern“. 
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Eine Kindertagesstätte birgt ein strukturelles Risiko für das Stattfinden von sexuellen 
Übergriffen unter Kindern. Wo viele Kinder aufeinandertreffen, gehört es zum Alltag, 
dass Grenzen verletzt werden. Wo es auf der einen Seite darum geht, Kinder beim 
Kennenlernen ihres Körpers zu unterstützen, kommt es auf der anderen Seite gerade 
hier, im Rahmen von Neugier und Entdeckungslust, zu sexuellen Grenzüberschreitun-
gen.2 
 
Basis eines Schutzkonzeptes bildet die sogenannte Risikoanalyse, die offenlegt, wo 
die „verletzlichen“ Stellen einer Institution liegen – sei es im Umgang mit Nähe und 
Distanz, im baulichen Bereich oder im Einstellungsverfahren. Die Risikoanalyse ver-
folgt systematisch die Frage, welche Bedingungen vor Ort Täter und Täterinnen nutzen 
könnten, um (sexuelle) Gewalt vorzubereiten und zu verüben. Die Ergebnisse dieser 
Analyse zeigen, welche konzeptionellen und strukturellen Verbesserungen im Sinne 
des Kinderschutzes erforderlich sind.3 
Die Ergebnisse der Analyse finden sich in den einzelnen Aspekten des Kinderschutz-
konzeptes wieder.  
 
Sowohl im Leitbild als auch in der Konzeption der Kindertagesstätte ist das Thema 
Kinderschutz verankert und steht im Kontext des Schutzkonzeptes des Trägers. 

                                                
2 Vgl.: Freund, Riedel-Breidenstein, Sexuelle Übergriffe unter Kindern, mebes&noack Auflage 8-2018 
 
3 Vgl. https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/schutzkonzepte 
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1.1 Rechtliche Grundlagen 
 
Art. 3 UN Kinderrechtskonvention 
„Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, ………ist das Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt, 
der vorrangig zu berücksichtigen ist.“ 
 
Artikel 6 Abs. 2 Grundgesetz 
„Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst ihnen 
obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft.“ 
 
 §1631 Abs. 2 BGB 
„Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seelische Verlet-
zungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig.“ 
 
§ 1 Abs. 3 Nr. 3 SGB VIII 
„Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere Kinder und Ju-
gendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen.“ 
 
§ 8a Abs. 4 SGB VIII 
In Vereinbarungen mit den Trägern und Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach die-
sem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass  
1.deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von 
ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung vornehmen, 
2.bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen 
wird sowie 
3.die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die Gefährdungsein-
schätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder Jugend-
lichen nicht in Frage gestellt wird. 
 
In die Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend hinzuzuziehenden 
insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräf-
te der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, 
wenn sie diese für erforderlich halten, und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung 
nicht anders abgewendet werden kann.  
 
Das Landesgesetz zum Schutz von Kindeswohl und Kindergesundheit (LkindSchuG) RLP 
vom 7.3.2008 hat bereits die Bildung lokaler Netzwerke vorgesehen, in denen sich Träger und 
Kindertagesstätten engagieren. Ziel der Netzwerkarbeit ist die …“Früherkennung von Risiken 
für Fehlentwicklungen sowie durch rechtzeitige Förderung und Hilfe einen wirksamen Schutz 
von Kindern vor Vernachlässigung, Missbrauch und Misshandlung zu erreichen.“ 
 
Durch das am 1.1.2012 in Kraft getretene Gesetz zur Stärkung eines aktiven Schutzes von 
Kindern und Jugendlichen (Bundeskinderschutzgesetz –BkiSchG) (siehe Anlage Nr. 7 
Bundeskinderschutzgesetz) gibt es für die Kindertagesstätten konkret folgende wichtige Ände-
rungen im Kontext des Kindesschutzes: 
 

• Die Träger haben einen Anspruch gegenüber dem Landesjugendamt bezüglich der Be-
ratung bei der Entwicklung und Anwendung fachlicher Handlungsleitlinien zur 
Sicherung des Kindeswohls und zum Schutz vor Gewalt, sowie zu Verfahren zur 
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Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an strukturellen Entscheidungen in der 
Einrichtung sowie zu Beschwerdeverfahren in persönlichen Angelegenheiten (§ 8 b 
SGB VIII). Dies gilt besonders bei der Erteilung einer erstmaligen Betriebserlaubnis 
 

• Für die Erteilung der Betriebserlaubnis durch das Landesjugendamt hat der Träger die 
Konzeption der Kindertagesstätte vorzulegen. Darin müssen Aussagen bzw. Verfah-
ren zur Beteiligung von Kindern und zur Sicherung der Rechte von Kindern enthal-
ten sein sowie zu Maßnahmen der Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung (§ 45 
Abs. 2SGB VIII)  
 

• Alle hauptamtlich Mitarbeitenden sind gehalten, dem Träger in regelmäßigen Abstän-
den (4 bis 5 Jahre) ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorzulegen (§ 45 
Abs. 3 SGB VIII).   
 

• Auch ehren- und nebenamtlich Tätige sollen ein erweitertes Führungszeugnis vorle-
gen. (§ 72 a Abs. 3SGB VIII) 
 

• Weiterhin verpflichtet das Bundeskinderschutzgesetz die Träger zu kontinuierlicher 
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung (§ 79a SGB VIII).   
Durch die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen und die Empfehlungen zur Qualität 
der Erziehung, Bildung und Betreuung in Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz hat der 
Träger bereits Instrumente an der Hand, die es ihm ermöglichen die Qualität in der Kin-
dertagesstätte zu entwickeln und zu sichern. Das Landesjugendamt steht auch hier den 
Trägern beratend zu Seite. Darüber hinaus haben die evangelischen Kindertagesstät-
ten in ihren Qualitätshandbüchern die kitaindividuelle Qualität beschrieben.  

 

• Im Rahmen des Kinderschutzes hat der Träger gegenüber dem Landesjugendamt eine 
Meldepflicht bezüglich Ereignisse oder Entwicklungen, die geeignet sind, dass Wohl 
der Kinder und Jugendlichen zu beeinträchtigen. Dazu gehören z.B. Übergriffe des Per-
sonals, längerfristige Personalvakanzen, die die Aufsicht gefährden (§ 47 SGB VIII). Die 
Handlungsleitlinien zur Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes im Arbeitsfeld der 
betriebserlaubnispflichtigen Einrichtungen nach § 45 SGB VIII geben hier konkrete Um-
setzungshinweise. 
 

• Im Landesgesetz über die Weiterentwicklung der Erziehung, Bildung und Betreu-
ung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege (KiTa-
Zukunftsgesetz) vom 03.09.2019 wird das Thema Kinderschutz im Zusammenhang 
mit dem Thema Kindeswohl und Sicherung der Rechte von Kindern benannt. Der Trä-
ger der Einrichtung ist für die Gewährleistung des Wohls der Kinder verantwortlich.  
In § 3 werden die Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung in Tageseinrich-

tungen beschrieben. In Absatz 1 heißt es… „wirken Eltern, pädagogische Fachkräfte, 

Leitungen…. in eine Verantwortungsgemeinschaft zum Wohle des Kindes zusammen“. 

In Absatz 2 heißt es, “…zum Wohle des Kindes und zur Sicherung seiner Rechte sol-

len…geeignete Verfahren der Beteiligung und die Möglichkeit der Beschwerde in per-

sönlichen Angelegenheiten Anwendung finden“. 

§ 5, Absatz 3 „Der Träger der Einrichtung ist für die Gewährleistung des Wohls der Kin-

der…verantwortlich „  

 

• Kirchengesetz der Evangelischen Kirche im Rheinland zum Schutz vor sexuali-
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sierter Gewalt 

 

• Aktiv gegen Sexualisierte Gewalt – Rahmenschutzkonzept der EKiR 
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Prävention 
 
 

2 Personal 
 

2.1 Personalauswahl  
 
Bereits bei der Stellenausschreibung wird auf die Verpflichtung zum Schutz von Kin-
dern hingewiesen. Die eingehenden Bewerbungsunterlagen werden sowohl auf positi-
ve Aspekte als auch auf Lücken und Unstimmigkeiten überprüft. Darüber hinaus wird 
beim Bewerbungsgespräch das Thema Kinderschutz angesprochen. Dabei geht es um 
Aspekte wie, Umgang mit Körperkontakt und körperlicher Nähe, Definition von übergrif-
figem Verhalten und Beschwerdemöglichkeiten von Kindern. 
Im Rahmen des Einstellungsverfahrens für neue Mitarbeitende wird ein erweitertes 
polizeiliches Führungszeugnis verlangt. Der Träger fordert im Abstand von fünf Jahren 
ein erweitertes Führungszeugnis von den Mitarbeitenden der Kindertagesstätte. 
 
Bestandteil des Arbeitsvertrages ist eine Selbstverpflichtungserklärung. Mit der Unter-
schrift verpflichtet sich die einzustellende Person zur Anerkennung und Einhaltung. 
(siehe Anlage 10)  
 

2.2 Einarbeitung 
 
In der Einarbeitungszeit werden neuen Mitarbeitenden die Institution Kindertagesstätte 
(Leitbild, Organigramm, Mitarbeitende, Aufgaben) sowie die Abläufe vorgestellt und 
Unterlagen hierüber zur Verfügung gestellt. Hierbei ist das kitaindividuelle Qualitäts-
managementhandbuch besonders bedeutsam. Es werden Ansprechpartner*innen be-
nannt, die neue Mitarbeitende in der Anfangszeit begleiten und an die sie sich bei Fra-
gen und Unsicherheiten wenden können.   
 
Zur Einarbeitung gehört auch die ausführliche Beschäftigung mit dem Kinderschutz-
konzept. Alle Mitarbeitenden werden ausführlich über die Vorgehensweisen im Falle 
eines Verdachts auf Kindeswohlgefährdung informiert.  
 
Ein weiterer Punkt ist die Bekanntmachung und die Begleitung bei der Umsetzung von 
Partizipation und Beschwerdemöglichkeiten von Kindern und Jugendlichen. 
Alle genannten Punkte werden in den Einarbeitungsplan aufgenommen und deren In-
tegration in die Arbeit überprüft. Während der Einarbeitungszeit finden regelmäßige 
Auswertungsgespräche statt, in denen Mitarbeitende Unklarheiten und Fragen anspre-
chen können. Im Hinblick auf den Kinderschutz werden vor allem folgende Situationen 
besprochen:  

• Situationen mit Fragestellungen zum Thema Nähe und Distanz zu Kindern und 
Jugendlichen 

• Ärger oder andere Gefühle auslösenden Situationen 

• Situationen mit der Gefahr struktureller Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 

mailto:ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de


 
 

Theodor-Körner-Straße 1a  *  56075 Koblenz  *  Tel. 0261-36590  * ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de 
Träger Ev. Kirchengemeinde Koblenz-Mitte * Einrichtungsnummer 56075-02 

 

Freigabedatum: März 21 / Letzte Überarbeitung März 2025                11 
Formularname: Kinderschutzkonzept   
 

• Situationen mit der Gefahr des Machtmissbrauchs und der mangelnden Beteili-
gung von Kindern und Jugendlichen 

• Situationen des Abwehrens / Ignorierens von Kindern und Jugendlichen. 
Kommt es während der Probezeit zu nicht auszuräumenden Verdachtsmomenten der 
Grenzüberschreitungen von Mitarbeitenden gegenüber Kindern und Jugendlichen, so 
erfolgt eine Kündigung 
 

2.3 Qualifizierung für den Kinderschutz 
 
Durch unterschiedliche Qualifizierungsmaßnahmen erlangen die Mitarbeitenden die 
notwendigen Kompetenzen zum Kinderschutz. Dazu gehört auch die jährliche protokol-
lierte Belehrung und die Auseinandersetzung zum Thema im Rahmen von Teamsit-
zungen. Mit diesen Qualifizierungsmaßnahmen werden auch Vorgaben aus der Ver-
einbarung mit dem örtlichen Jugendamt erfüllt.  
Die pädagogischen Fachkräfte nehmen an Fortbildungen teil, die ihnen Unterstützung 
bieten, wie z.B. 

• bei der Wahrnehmung und Beurteilung von gewichtigen Anhaltspunkten für  
eine Kindeswohlgefährdung 

• bei der Einbindung der insoweit erfahrenen Fachkraft 

• bei den Gesprächen mit den betroffenen Eltern 

• beim Umgang mit dem gefährdeten Kind 
 

2.4 Ehrenamtliche 
 
Ehrenamtlich Tätige legen ebenfalls ein erweitertes Führungszeugnis vor, wenn durch 
die Art, Intensität und Dauer der Kontakte, der Aufbau eines besonderen Vertrauens-
verhältnisses ermöglicht wird. Der Träger definiert, für welche konkreten Tätigkeiten 
Ehrenamtlicher ein erweitertes Führungszeugnis vorgelegt wird. Ehrenamtliche erhal-
ten eine Einweisung in das Kinderschutzkonzept der Kindertagesstätte (siehe auch 
Einarbeitungscheckliste Ehrenamtliche im Intranet).  
 

2.5 Praktikant*innen 
 
Praktikant*innen werden zu Beginn ihres Praktikums über das bestehende Kinder-
schutzkonzept informiert. Dies ist auch Thema in den regelmäßigen Anleitungsgesprä-
chen. Entstehende Fragen und Unsicherheiten werden mit der Praxisanleitung geklärt. 
Den Praktikant*innen werden nur Aufgaben zugeteilt, die keine, im Sinne des Kinder-
schutzes, schwierigen, uneindeutige oder zwiespältige Situationen schaffen. Beim Ein-
satz werden ihre fachlichen und persönlichen Voraussetzungen berücksichtigt. Über-
forderungen werden vermieden. Je nach Dauer des Praktikums (z.B. Berufspraktikum) 
legen die Praktikant*innen dem Träger vor Aufnahme des Dienstes ein erweitertes 
Führungszeugnis vor.  
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3.  Aufsicht 
 
Alle pädagogisch Mitarbeitende übernehmen die Aufsicht über die Kinder in der Kinder-
tagesstätte.  
Die pädagogischen Fachkräfte übernehmen die Aufsichtspflicht dort, wo sie mit Kin-
dern zusammenarbeiten und deren Erziehungspersonen nicht zugegen sind. Das 
Ausmaß der erforderlichen Aufsicht ist immer situationsbezogen und abhängig von den 
Umständen des Einzelfalls.  
 

• Alle Mitarbeitenden bilden sich zum Thema Aufsichtspflicht fort.  

• Es gibt einschlägige Literatur zur Thematik in der Kindertagesstätte, die den 
pädagogischen Fachkräften zur Verfügung steht.  

• Es gibt für alle Mitarbeitende klare Kriterien für die Aufsichtsführung (siehe An-
lage Nr. 3 Kriterien zur Wahrnehmung der Aufsichtspflicht).  

• Aufsicht wird bei Bedarf in Mitarbeitendenbesprechungen thematisiert, wird 
jährlich im Rahmen der Belehrungen bearbeitet und ist ein Aspekt im Rahmen 
der Einarbeitung neuer Mitarbeitenden 

 
Bei der Ausübung der Aufsichtspflicht sind drei Aspekte für die Aufsichtsführenden zu 
beachten: 

1. Informationspflicht  
Informationen über das Kind (Alter, Gesundheit, Verhalten…) 
Informationen über die Örtlichkeit (insbesondere bei „Ausflügen“) 
Informationen an die Kinder in Bezug auf Verhaltensregeln 

2. Tatsächliche Aufsichtsführung 
Grundsätzlich gilt: Entscheidend ist, was verständige Aufsichtspflichtige nach 
vernünftigen Anforderungen unternehmen müssen, um eine Schädigung der 
Aufsichtsbedürftigen oder eine Schädigung Dritter durch die Aufsichtsbedürfti-
gen zu verhindern.4 Dies bedeutet keine Vermeidung von Risiken, sondern ein 
Umgang damit. Dabei muss die wachsende Fähigkeit und das wachsende Be-
dürfnis des Kindes und Jugendlichen nach selbstständigem, eigenverantwortli-
chem Handeln berücksichtigt werden (nach § 1626 Abs. BGB). 
Die Anforderungen an die Aufsicht berücksichtigen das Ziel der Erziehung zur 
Selbstständigkeit und Eigenverantwortlichkeit und schränken das Kind nicht in 
seinem Recht auf Ausschöpfung der eigenen Erfahrungsmöglichkeiten ein.  Die 
Aufsicht ist abhängig vom Alter und Entwicklungsstand des Kindes, von dessen 
momentaner psychischen und körperlichen Verfassung und von sonstigen Ein-
flussfaktoren, wie zum Beispiel dem räumlichen Umfeld. Das heißt, dass in je-
der Situation zu überprüfen ist, wie die Aufsicht gewährleistet werden muss. 

3. Eingreifpflicht 
Dort wo ein Schaden droht, wird sofort eingegriffen  

 
Sind Erziehungspersonen/Eltern z.B. bei Festen, gemeinsamen Ausflügen mit Eltern, 
Eltern-Kind-Aktionen, in der Kita direkt zugegen, so haben diese zwar die Aufsichts-
pflicht, jedoch sind die pädagogischen Fachkräfte verpflichtet einzugreifen, sobald es 

                                                
4 Vgl. Simon Hundmeyer, Aufsichtspflicht in Kindertageseinrichtungen, Carl Link, 2014 
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zu einer das Kindeswohl akut gefährdenden Situation kommt oder diese absehbar 
wird, ohne dass sie von der Erziehungsperson erkannt oder abgefangen wird. 
 
Inwieweit Aufsicht (z.B. an Ehrenamtliche oder Eltern bei der Übernahme von Vertre-
tungstätigkeit oder Mitwirkung bei Kitaaktionen) delegiert werden kann, hängt von der 
Eignung dieser Personen ab. Dabei sind die Erfahrungen und Fähigkeiten ebenso zu 
berücksichtigen, wie die zu beaufsichtigende Situation oder die Zusammensetzung der 
Kindergruppe (siehe Anlage Nr. 3 Kriterien zur Wahrnehmung der Aufsichtspflicht).  
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4. Räumlichkeiten, Material und Außenaktivitäten 
 

„Kindertagesstätten sind die Orte, an denen bedürfnisorientierte Angebote, Neugier 
und Wissensdrang gefördert werden. Sie sollen allen Kindern über den Kreis der Fami-
lien hinaus, als erste Stufe des Bildungssystems, in anregenden Räumen die Gelegen-
heit bieten, ihre körperlichen, geistigen und sozialen Kompetenzen zu entdecken und 
zu entwickeln.“5 
Im Kontext der Beteiligung von Kindern erfolgt die Gestaltung der Räume gemeinsam 
mit ihnen.  
 
Unter der Maßgabe einer „sicheren Kita“ sind die Räume offen zugänglich und können 
jederzeit verlassen werden.  

• Ziehen sich Kinder an schwer einsehbare Stellen zurück, so ist besondere Auf-
merksamkeit erforderlich.  

• Kinder dürfen sich nicht gemeinsam in einem Raum einschließen.  
 
Im Team haben wir uns über „abgestufte Zonen der Intimität“6 in unserer Einrichtung 
verständigt. Dies gibt auch eine Orientierung dafür, wo Kinder sich ausziehen dürfen.  
Räume, in denen Kinder sich ausziehen sind vor Einblicken von außen geschützt (z.B. 
Sanitärräume, Wickelräume oder –ecken). 
 
Zu folgenden sensiblen Bereichen in unseren Räumen und im Außengelände haben 
wir Verabredungen getroffen: 
 

• Nach den Handlungsrichtlinien zur Sicherung von Kindeswohl, nutzen wir die 
verabredete Verhaltensampel für das pädagogische und nichtpädagogische 
Personal. Jeder trägt eine Mitverantwortung für das Wohl aller Kinder. Mögliche 
Gefährdungsgegenstände zu erkennen und benennen, liegt in der Verantwor-
tung eines jeden Mitarbeitenden. Beobachtungen in Situationen werden zum 
Wohle der Kinder hinterfragt und geklärt. 
 

Sowohl bezüglich der Räume und des Geländes als auch bezüglich der benutzten Ma-
terialien wird eine besondere Aufmerksamkeit daraufgelegt, mögliche Verletzungsquel-
len frühzeitig zu erkennen, einen entsprechenden Umgang der Kinder hiermit einzu-
üben, beziehungsweise diese Quellen zu beseitigen.  
 
Der Träger und alle seine Mitarbeitenden verpflichten sich, massive Gefährdungen, die 
durch Räumlichkeiten oder Material entstehen, sofort abzustellen. Die Leitung wird 
informiert 
 
Bei Ausflügen wird die Sicherheit der Kinder ebenfalls nach den obigen Prinzipien ge-
währleistet. Die Verantwortung dafür liegt bei der Leitung. 

                                                
5 Vgl. Orientierungshilfe Raumkonzepte für Kindertagesstätten, Landesjugendhilfeausschuss Rheinland-
Pfalz, 2010 
6 Vgl. Kindergarten heute 8/2015, Kinder begleiten, stärken und schützen, Jörg Maiwald 
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Bei Transporten mit einem PKW werden folgende Aspekte berücksichtigt: 

• Der/Die Fahrer*in sollte eine Fahrpraxis von mindestens 2 Jahren haben7 

• Die Leitung vergewissert sich über eine sichere Fahrpraxis  
 

Haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende verfügen über Erste-Hilfe-Kenntnisse, die re-
gelmäßig aufgefrischt werden. 
 
 

5. Beteiligungsmöglichkeiten für Kinder, Eltern und Mitarbeitende 
 

Als demokratisches Grundrecht ist Partizipation der Kinder unter anderem in der UN-
Kinderrechtskonvention, im Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) und im Bundes-
kinderschutzgesetz verankert. 
Jedes Kind hat das Recht, seine Bedürfnisse zu äußern und aktiv Einfluss auf die Ge-
staltung seiner Umgebung zu nehmen. Partizipation zieht sich als grundlegendes pä-
dagogisches Prinzip und gelebte Kultur durch den Alltag der gesamten Einrichtung. 
Das Erlebnis der aktiven Teilhabe und Mitgestaltung versetzt Kinder in die Lage, Ei-
genverantwortung zu übernehmen und sich als wichtigen Teil der Gemeinschaft zu 
erfahren. Auf diese Weise werden demokratisches Verhalten und Zusammenleben im 
Alltag der Tageseinrichtung gelebt.  
Dafür brauchen die Kinder Erwachsene, die ihnen die Bewältigung dieser Aufgaben 
zutrauen und kindgerechte Formen der Mitbestimmung gewährleisten. 
Die Möglichkeit, Beschwerden zu äußern ist präventiver Kinderschutz und ein wesent-
liches Element von Partizipation.8 
Die Beteiligung9 der Kinder zeigt sich in 

• der pädagogischen Grundhaltung der Fachkräfte,  

• den Mitgestaltungsmöglichkeiten der Kinder im Alltag und 

• standardisierten Beteiligungsformen. 
 
Die Beteiligung von Eltern ist zum einen über die im Kitagesetz verankerten Elterngre-
mien gewährleistet, zum anderen über jährliche Zufriedenheitsermittlungen zu unter-
schiedlichsten Themen und über die alltägliche Einbindung der Eltern im Rahmen der 
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. 
 
Die Beteiligung der Mitarbeitenden wird u.a. durch die regelmäßigen Teamsitzungen, 
Zufriedenheitsermittlungen, gemeinsam zu erarbeitende Prozessbeschreibungen, Ein-
bindung in die Managementbewertung und Mitarbeitendengespräche gewährleistet.  

                                                
7 Orientiert an den Vorausstzungen zum Personenbeförderungsschein 
8 Vgl. Bundesrahmenhandbuch BETA K 2.9 Partizipation – Beteiligung, Mitbestimmung und Beschwerde 
von Kindern, 2015 
9 Vgl. Rechte, Schutz und Beteiligung in Frankfurter Kitas, Stadt Frankfurt, 2014 

mailto:ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de


 
 

Theodor-Körner-Straße 1a  *  56075 Koblenz  *  Tel. 0261-36590  * ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de 
Träger Ev. Kirchengemeinde Koblenz-Mitte * Einrichtungsnummer 56075-02 

 

Freigabedatum: März 21 / Letzte Überarbeitung März 2025                16 
Formularname: Kinderschutzkonzept   
 

 

6. Beschwerdemöglichkeiten für Kinder, Eltern und Mitarbeitende 
 

Neben dem Auftrag durch die UN-Kinderrechtskonvention (Art.12), das Bundeskinder-
schutzgesetz (§ 45 Abs.2 SGB VIII) und des KiTa-Zukunftsgesetzes RLP (§ 3 Abs. 2), 
ist die Beteiligung von Kindern an allen, sie im Alltag betreffenden Angelegenheiten 
und die für sie damit verbundene Erfahrung von Selbstwirksamkeit, Grundlage unserer 
pädagogischen Arbeit. Ausgehend davon haben Kinder bei uns selbstverständlich das 
Recht und die Möglichkeit, Beschwerden zu äußern und damit ihre Meinung zu Abläu-
fen, Strukturen und Verhaltensweisen kundzutun, die für sie nicht in Ordnung sind. 
Dabei werden diese kindgemäßen Beteiligungsverfahren altersangemessen entwickelt 
und weiterentwickelt.  
 
In unserer Kindertagesstätte gelten folgende Grundsätze für die Beschwerden: 

• Beschwerden sind eine präventive Form des Kinderschutzes 

• Beschwerden dienen der demokratischen Bildung 

• Beschwerden dienen der Resilienzförderung 

• Beschwerden sind Teil einer aktiven Bildungsarbeit 

• Beschwerden beinhalten Entwickungspotential für die Einrichtung 

• Beschwerden führen zur Reflexion von Strukturen, Abläufen und eigenem Ver-
halten 

 
Zur Beschwerdebearbeitung gelten folgende Grundsätze für uns: 

• Jede Beschwerde wird bearbeitet. 

• Bei Entgegennahme der Beschwerde wird entschieden, wann und mit wem die 
Beschwerde bearbeitet wird. 

• Nach der Bearbeitung gibt es eine Rückmeldung an die Beschwerdeführende 
Person. 

• Die Beschwerden werden dokumentiert. 

 
Wir haben uns in unserer Einrichtung auf folgende Beschwerdewege10 für Kinder ver-
ständigt. Dabei ist uns wichtig, dass es eine Beschwerdestelle gibt, die ausdrücklich 
auch Beschwerden über pädagogische Fachkräfte aufnimmt11.  
 

• Die Mitarbeitenden nehmen verbale oder nonverbale Beschwerden an und re-
gen die Kinder dazu an, gemeinsam Lösungsstrategien für die Beschwerden zu 
entwickeln und umzusetzen.  

• An der Ideen- und Beschwerdewand können die Kinder mit Hilfe der Mitarbei-
tenden oder auch alleine ihre Ideen und Beschwerden anbringen. Hier ist es an 
den Mitarbeitenden gelegen, mit den Kindern über dies zu sprechen und Lö-
sungen anzuregen. 

                                                
10 Vgl. TPS 10 u. 11-2013, Beschweren erwünscht Teil 1 und 2 
11 Vgl. Kita aktuell spezial 4-2016, Knauer u. Hansen, Standards für Beschwerdeverfahren in Kitas nach § 
45 SGB VIII 
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• Das regelmäßig tagende Kinderparlament, welches aus den gewählten Kindern 
der Mini, Maxi und Wackelzähnen besteht, ist ein weiteres Gremium, in dem 
Kritik und Beschwerden vorgebracht werden können. Der Ablauf des Parla-
ments ist im Prozess Partizipation beschrieben.  
 

• Kinder werden motiviert, sich an die Fachkräfte direkt zu wenden, wenn es um 
Beschwerden über ihr Verhalten geht. Dazu versuchen die Fachkräfte eine At-
mosphäre zu schaffen, die es den Kindern erleichtert, sich direkt an sie zu 
wenden, z.B. gestehen sie Kindern gegenüber Fehler ein und entschuldigen 
sich, wenn sie sich unangemessen verhalten haben. 
Dies wird im Kontext der Beobachtungen der anderen Fachkräfte regelmäßig 
im Team reflektiert. 
 

• Für unsere jüngsten Kinder stehen deren nonverbale Äußerungen im Vorder-
grund. Hierzu gibt es auch die verabredete Kultur des „Sich-Einmischens“ unter 
den Fachkräften, d.h. wenn eine Fachkraft beobachtet, dass ein junges Kind 
seine „Beschwerde“ ohne Erfolg vorbringt, wird sie stellvertretend für das Kind 
gegenüber der anderen Fachkraft aktiv. Beide Fachkräfte reflektieren dies an-
schließend.  

 
Eine allen Kindern zugängliche externe Beschwerdestelle sind deren Eltern. Insbeson-
dere, wenn es um Beschwerden über Fachkräfte geht. Eltern werden somit ebenfalls in 
die Beschwerdeverfahren für Kinder mit eingebunden. 12 
 

Beschwerden von Mitarbeitenden können im Rahmen von Zufriedenheitsermittlungen 
thematisiert werden. Es besteht die Möglichkeit Unzufriedenheiten bzw. Beschwerden 
in Teamsitzungen zu bearbeiten; ebenso können sich Mitarbeitende an die Mitarbei-
tendenvertretung (MAV) wenden. Die jährlichen Mitarbeitenden Gespräche geben 
Raum, um zum Wohle aller Kinder und Erwachsener konstruktive und kritische Sicht-
weisen zu erfahren und zuzulassen. 
  
 
In unserem kitaindividuellen Qualitätsmanagementhandbuch haben wir im Prozess F 
3.5 beschrieben, wie insgesamt mit Beschwerden in der Kindertagesstätte zu verfahren 
ist.  
 

                                                
12 Vgl. TPS 5/2016 Beschwerden erwünscht, R. Hansen, R. Knauer 
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7. Körperkontakt und körperliche Nähe/Verhaltenskodex 
 

In unserer Arbeit gibt es Macht-, Abhängigkeits- und Vertrauensverhältnisse. Deshalb 
gilt für uns in der Kindertagesstätte das Abstinenzgebot und das Abstandsgebot. 
Das Abstinenzgebot bedeutet, dass sexuelle Kontakte mit dem kirchlichen Schutzauf-
trag nicht vereinbar und daher verboten sind.  
Das Abstandsgebot besagt, dass alle Mitarbeitenden das Nähe- und Distanzempfinden 
ihres Gegenübers achten und dementsprechend Rücksicht nehmen13. 
 
Körperkontakt und körperliche Berührungen sind für das Miteinander von Kindern und 
Erwachsenen in Kitas unverzichtbar, z.B. werden Kinder beim Säubern nach dem Toi-
lettengang unterstützt, Kinder werden zum Trost in den Arm genommen, die 1.Hilfe 
nach Verletzungen ist mit körperlichen Berührungen an den unterschiedlichsten Stellen 
verbunden, Kinder werden regelmäßig gewickelt, sie erhalten Hilfe beim An- und Aus-
ziehen, wenn sie schlafen wollen und manchmal gibt es beim Begrüßen oder Verab-
schieden eine Umarmung. 
 
Diese Handlungen werden in unserer Kita von allen Erzieherinnen und Erziehern pro-
fessionell begleitet. 
 
Hier ist es wichtig zu erkennen, wann der körperliche Kontakt erwünscht, unnötig oder 
unerwünscht ist. Dazu achten wir auf die Signale der Kinder und respektieren diese.  
Mit dem Kinderschutz nicht zu vereinbarende Verhaltensweisen sind für uns: 
 
In der nachfolgenden Verhaltensampel14 haben wir erwünschtes bzw. unerwünschtes 
Verhalten gegenüber Kindern festgelegt  

  

Dieses Verhalten 
geht nicht 

Verbal/Nonverbal übergriffiges Verhalten 

• Kinder nicht aussprechen lassen 

• Kinder bloßstellen, demütigen, beleidigen 

• Kinder anschreien, drohen 

• Über Kinder reden in Anwesenheit der Kinder 

• mit Kindern über andere Kinder abwertend reden 

• Über Familien und Kinder abwertend reden 

• Keine Zuschreibungen (Du-Botschaften, die zu Glau-
benssätzen werden können: z.B. das Glas fällt um, „Du 
bist tollpatschig“) 

• Drohende, abwertende Blicke 

• Kindern Kosenamen geben (Herzchen, Schätzchen, 
Mäuschen etc.) 

• Auf Kleidung und Aussehen reduzieren 

                                                
13 Vgl. Rahmenschutzkonzept der Evangelischen Kirche im Rheinland – Aktiv gegen sexuelle Gewalt 
14 Integrative Kita Unkel, in Der Paritätische Gesamtverband, Arbeitshilfe Kinder- und Jugendschutz in 

Einrichtung, 2. Auflage 2016 
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• Geheimnisse mit Kindern haben 

• Kommentieren des Windelinhaltes (abfällige Bemerkun-
gen) 
 

 
Körperlich übergriffiges Verhalten 

• Kinder über den Kopf streichen, wenn sie dies nicht 
selbst wünschen 

• Kinder streicheln, wenn sie das nicht selbst wün-
schen 

• Kinder auf den Schoß ziehen, wenn sie das nicht 
selbst wünschen 

• das Sitzen auf dem Schoß mit geschlossener Hand-
haltung, das Kind hat so nicht die Möglichkeit selbst 
wieder zu gehen 

• Kinder küssen 

• Kinder zwanghaft auf einen Stuhl setzen 

• Kinder fest anfassen 

• Kinder schlagen 

• Kinder schütteln 

• Kinder am Arm ziehen 

• Kinder gegen ihren Willen wickeln 

• Kinder ungewünscht auf den Arm nehmen 
 
 
Emotional übergriffiges Verhalten 

• Kinder ignorieren, von Kindern abwenden (obwohl 
Hilfe benötigt wird) 

• Kinder sozial isolieren 

• Emotionale Erpressung 

• Unwahrheiten erzählen 

• Kindern gezielt Angst einflößen 

• Sicherheit nehmen, z.B. Schnuller, Schmusetuch, 
Kappe oder Kuscheltier wegnehmen 

• Kinder zu sehr emotional an einen binden 
 
Sonstige nicht zu duldende Verhaltensweisen 

• materielle Belohnung einzelner Kinder 

• sich mit Kindern einschließen 

• alleine mit einem Kind in einem nicht einsehbaren 
Raum  

• Fotoaufnahmen von wenig bekleideten Kindern, die 
dann ausgestellt werden 

• unangebrachte Mimik oder Gestik gegenüber Kin-
dern 

• Kinder beim Toilettengang ungefragt begleiten oder 
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ungefragt helfen 
 

Dieses Verhalten ist 
pädagogisch kritisch 
und für die Entwick-
lung nicht förderlich 

 

• Regeln ändern 

• Überforderung / Unterforderung 

• Nicht ausreden lassen 

• Verabredungen nicht einhalten 

• Ständiges Loben und Belohnen 

• Schreien im Affekt! Immer mit Entschuldigung und Erklä-
rung für das betreffende Kind 

• Kinder festhalten 

• Kinder gegen ihren Willen von ihren Eltern übernehmen 
(Erst mal versuchen, die Situation zu ändern) 

 
Diese Verhaltensweisen können im Alltag passieren, müssen 
jedoch reflektiert werden. Insbesondere folgende grundlegende 
Aspekte erfordern Selbstreflexion: 

• Welches Verhalten bringt mich auf die Palme? 

• Wo sind meine eigenen Grenzen 

• Was brauche ich in dieser Situation, um mich anders zu 
verhalten? 
 

Hilfreich: Kollegiale Beratung und Vertrauensperson 
 

Dieses Verhalten ist 
pädagogisch richtig 

 
 
Folgendes wird von Kindern möglicherweise nicht gern gese-
hen, ist aber trotzdem wichtig: 

• Regeln einhalten 

• Tagesablauf einhalten 

• Grenzüberschreitungen unter Kindern und Erzie-
her*innen unterbinden 

• Kinder anhalten in die Toilette zu urinieren 

• Kinder anhalten, Konflikte friedlich zu lösen 

• „Gefrühstückt wird im Bistro“ 

• Kinderbezogenen Handlungen immer sprachlich beglei-
ten 

• Arbeiten nach dem vier Augenprinzip (keiner ist alleine 
in einem nicht einsehbaren Raum mit einem Kind) 
 

Klug ist es, in schwierigen, verfahrenen Situationen einen Neu-
start / Resett zu initiieren 
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Vorfälle, die aus emotionaler Überreaktion oder unabsichtlich passieren, werden 
der*dem Vorgesetzten gemeldet. Darüber hinaus findet ein angemessenes Gespräch 
mit dem Kind zu dem Vorfall statt. 
 
Für die Pflege von Säuglingen und Kleinkindern gelten für unsere Kindertagesstätte 
folgende Leitlinien: 
 

• Es gibt klare Absprachen in den einzelnen Bereichen der KiTa. Über die Abläufe 
und Transparenz von Alltagshandlungen, wie Ankommen und Verabschieden in 
der Krippe, Essenssituation, Wickeln, Schlafengehen der Kinder wird jeder Mitar-
beitende / Praktikant informiert. 

• Wir haben uns als KiTa – Team klar über das Verhalten mit der Verhaltensampel 
verständigt und die Regeln für alle Mitarbeitende festgelegt. Es gibt in den Team-
zeiten wiederkehrende Reflexionen über Körperkontakt, Körpernähe und emotiona-
le Zuwendung zu Säuglingen und Kleinkindern, zum Beispiel Tragen auf dem Arm 
oder Schoß halten, beim Wickeln, bei Wasserspielen in der Badelandschaft, nackt 
plantschen, beim Malen mit Fingerfarben, Bemalen, Einseifen oder –cremen des 
Körpers, beim Streicheln von Babys mit Pinseln, bei Babymassage und anderen 
sensorischen Angeboten anhand der aktuellen Bedürfnisse der uns anvertrauten 
Kinder. 

• Verbale Zurechtweisungen, bei Beschämungen, Entwertungen oder Strafen, Isola-
tion von Kindern (Auszeit) sind gemeinsam vom Team abgelehnt.  

• Wir besprechen mit dem einzelnen Kind anstehende Elterngespräche und die Kin-
der entscheiden, ob Sie die eigenen Ordner zur Einsicht freigeben. 

• Alle Mitarbeitenden verpflichten sich bei Beobachtungen von Grenzverletzungen 
gegenüber Kindern diese sofort anzusprechen und zu verhindern. Dem Mitarbei-
tenden ist klar in Situationen von Überforderung gebe ich die Situation mit einem 
Handzeichen und den Worten „Kannst Du übernehmen?“ an einen anderen Mitar-
beitenden ab. 
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8. Kindliche Sexualität in der Kindertagesstätte  
 

Die Kindertagesstätte unterstützt die Kinder bei der Entwicklung von Verantwortung im 
Umgang mit dem eigenen Körper, dessen Pflege und präventiven Maßnahmen zur 
Gesunderhaltung. Sie stärkt Kinder in der Ausbildung eines guten Körpergefühls.15 In 
diesem Sinne kommt der Sexualerziehung in der Kindertagesstätte eine präventive 
Bedeutung zu und ist als eigener Bildungsbereich zu verstehen. Kinder, die in der Ein-
richtung lernen, anderen gegenüber ihre Grenzen aufzuzeigen (auch bei Doktorspie-
len) und über Sexualität ein adäquates Wissen haben, sind weniger „leichte Beute“ für 
Täter als Kinder, die keine angemessenen Antworten auf ihre Fragen zu Sexualität 
erhalten.  
Nachfolgende Aspekte eines sexualpädagogischen Konzeptes leiten uns in unserer 
Arbeit:  
„Kindliche Sexualität äußert sich vor allem in dem Bedürfnis nach Geborgenheit, Zärt-
lichkeit und sinnlicher Nähe, der Freude und der Lust am Körper. In unserer Einrich-
tung möchten wir die ganzheitliche Entwicklung der Kinder fördern. Dazu gehört auch 
eine sexualfreundliche Erziehung. Diese beinhaltet z. B. Fragen der Kinder altersge-
mäß zu beantworten und durch eine geschützte und liebevolle Atmosphäre die Expe-
rimentierfreude und Erlebnisse rund um den Körper und die Sinne zu fördern. So kann 
das kindliche Selbstvertrauen gestärkt und ein positives Körpergefühl vermittelt wer-
den. Sexualfreundliche Erziehung ist auch Sozialerziehung und trägt zum Erlernen 
partnerschaftlichen Verhaltens bei. Nur wenn ein Kind sich selbst, seinen Körper und 
seine Grenzen kennt, ist es in der Lage die Grenzen anderer zu respektieren. Unsere 
Kinder sollen daher lernen achtsam und rücksichtsvoll miteinander umzugehen. 
In einer Einrichtung, in der Kinder aus verschiedenen Kulturen und Religionen mitei-
nander spielen und lernen, begegnen sich unterschiedliche Werte und Normen auch in 
Bezug auf Sexualität. Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Kinder zu gegenseitiger 
Wertschätzung und Respekt zu erziehen.  
Ferner möchten wir dazu beitragen, dass die Kinder körperliche oder sexuelle Sach-
verhalte angemessen ausdrücken können, ohne andere zu beleidigen oder zu verlet-
zen. Dies trägt dazu bei, ihr Selbstbewusstsein, Selbstwertgefühl und selbst bestimm-
tes Handeln zu stärken. Ein in diesem Sinne aufgeklärtes und selbstbewusstes Kind 
kann sich auch vor sexuellen Übergriffen besser schützen und ist in der Lage sich Un-
terstützung zu holen. 
Unser fachlich geschultes Personal steht sowohl Eltern als auch Kindern bei Fragen 
rund um die Themen kindliche Körperentwicklung und Sexualität zur Seite.  
Die Kinder in unserer Einrichtung sollen über einen altersgemäßen Wissensstand über 
ihren Körper und die Fortpflanzung des Menschen verfügen. Dazu setzen wir kindge-
rechte und altersgemäße Methoden und Medien ein. Zur Umsetzung dieser Ziele wer-
den auch Räume, Spielecken und Rückzugsmöglichkeiten eingerichtet bzw. Kinderbü-
cher zur Verfügung gestellt.“16  
 

                                                
15 Vgl. BEE RLP, Kapitel 3.10 Körper – Gesundheit – Sexualität, 2014 
16 Textvorschlag für die Konzeption einer Kindertagesstätte, Dr. Stefan Timmermanns, Darmstadt 

http://www.mikitas.de/service/downloads/category/1-arbeitsmaterial.html 
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Zum Schutz der Kinder haben wir folgende Regeln für „Doktorspiele17: 
 
 

• „Doktorspiele“ sind im Gebäude erlaubt / Jede Fachkraft geht immer mit 
einem offenen Blick durch das Gebäude 

• Jedes Kind bestimmt selbst, ob und mit wem es Doktor spielen möchte, 
dabei wird auf den gleichen Entwicklungsstand der Kinder geachtet 

• Jugendliche oder Erwachsene haben bei Doktorspielen nichts zu suchen 

• Mädchen und Jungen berühren und untersuchen einander nur so viel, 
wie es für sie selbst und andere Kinder schön ist 

• Nein heißt Nein 

• Wenn ein Kind nicht mehr möchte, ist das Spiel sofort beendet 

• Kein Kind tut einem anderen Kind weh 

• Niemand steckt einem anderen etwas in eine Körperöffnung (Po, Schei-
de, Mund, Nase, Ohr) 

• Auf dem Außengelände können Kinder Oberkörperfrei spielen, Unterho-
se oder Windel ist Pflicht 

• Im Gebäude sind Unterhose oder Windel Pflicht 

• Beim Frühstück, Mittagessen, Morgenkreis und in Durchgangsräumen 
wie die Aula sind die Kinder mit Hose/Kleid und T-Shirt angezogen 

• Hilfe holen ist kein Petzen! 
 

                                                
17 Vgl.: Heike Schnurr, Sexuelle Übergriffe unter Kindern – was tun? Download Schaubild, Kindergarten 

heute 4-2020, Herder Verlag 
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9. Präventionsangebote für Eltern und Kinder 
 

In einem gut gelebten pädagogischen Alltag sehen wir eine wichtige Möglichkeit Eltern 
und Kindern Kinderschutz präventiv zu vermitteln. Dabei kommen folgende Aspekte 
zum Tragen.  

• Umsetzung der Rechte der Kinder 

• Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten für Kinder 

• Unterstützung bei der Körperwahrnehmung und Körpererkundung 

• Dialogische Grundhaltung 

• Stärkung der Kommunikationsfähigkeit 

• Gewaltfreies Austragen von Konflikten 

• Erkennen, wann man sich Hilfe holen muss 

• Unterstützung bei der Entwicklung der Wahrnehmung der Selbstwirksamkeit 

• Kinder stärken und an ihren Fähigkeiten anknüpfen 

• Widerstandpotenziale des Kindes hervorheben und stärken 
 
Weitere Präventionsangebote in Form von fertig konzipierten Projekten durch 
unterschiedliche Anbieter (z.B. „Trau dich!“ Die bundesweite Initiative zur Prävention 
des sexuellen Kindesmissbrauchs – ein Konzept der Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung oder Angebote des Kinderschutzbundes, Pro Familia etc. ) sind 
abhängig von der Passung zu unserer konzeptionellen Ausrichtung.  
 
 
Präventionsangebote für Eltern können wir ebenfalls von einschlägigen Institutionen, z. 
B. Kinderschutzbund mit dem Angebot „Starke Eltern – Starke Kinder“ erhalten.  
Die Erziehungsberatungsstelle des Kirchenkreises bietet ebenso präventive Maßnah-
men an, z.B. Elternabende zu bestimmen Themen.  
Im Rahmen unserer Entwicklungsgespräche thematisieren wir die Stärken der Kinder 
und wie wir diese in der Einrichtung weiter fördern. Im Gespräch wird gemeinsam mit 
den Eltern überlegt, wie diese Stärkung auch in der Familie unterstützt werden kann 
und wie die Rechte der Kinder in der familiären Struktur ihren Platz haben können. 
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Krisenintervention  
 
 

10.  Zusammenarbeit mit der „insoweit erfahrenen Fachkraft“ (§ 8a SGB 
VIII)  

Die „insoweit erfahrende Fachkraft“ hat beratende Funktion. Sie unterstützt uns bei der 
Einbeziehung von Kindern und Eltern, bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos, 
sofern dadurch der Schutz des Kindes nicht gefährdet ist. Gemeinsam mit der insoweit 
erfahrenen Fachkraft entwickeln wir ein Hilfe- und Schutzkonzept für das betroffene 
Kind. 
Durch die insoweit erfahrene Fachkraft haben wir die Möglichkeit, zunächst anonym, 
über mögliche Fälle von Gefährdung zu sprechen und zu beraten. Im Bedarfsfall klären 
wir mit ihr, wer ein Gespräch mit den Eltern führen kann, und bereiten dies gemeinsam 
vor. Im Anschluss an das Gespräch können wir das Elterngespräch mit ihr auswerten: 
Geht es in die richtige Richtung? Müssen weitere Gespräche stattfinden? Muss das 
Jugendamt verständigt werden? 
Alle Mitarbeitenden wissen, wer die insoweit erfahrene Fachkraft für uns ist. Im Rah-
men einer Teamsitzung haben wir diese Fachkraft und ihre Aufgaben kennengelernt. 
Es gibt einen niederschwelligen telefonischen Kontakt und bei Bedarf kann auf sie zu-
rückgegriffen werden. 
 
Folgende Institutionen stellen uns eine insoweit erfahrene Fachkraft bei Bedarf zur 
Verfügung: 
 

• Sozialdienst Katholischer Frauen Koblenz e.V., Tel. 0261/ 30 42 40 

• Kinderschutzdienst Koblenz, Tel. 0261/ 3 88 99 

• Jugendhilfswerk e.V., Tel. 0261/ 91 46 425 
 
 
 

11. Zusammenarbeit mit der Melde- und Ansprechstelle für Betroffene von 
sexualisierter Gewalt der ev. Kirche im Rheinland 
 

„Die Melde- und Ansprechstelle für Fälle sexualisierter Gewalt der Ev. Kirche im Rhein-
land kann jederzeit in Anspruch genommen werden. Sie unterstützt den Träger und die 
Kita u.a. in Fragen der Präventionsarbeit, der Weiterentwicklung von Schutzkonzepten, 
erarbeitet Informationsmaterial und nimmt Meldungen über sexualisierte Gewalt entge-
gen. 

(1) Zur Unterstützung bei der Umsetzung und bei der Koordination der Aufgaben 

nach § 6 wird eine oder werden mehrere Stellen als Melde- und Ansprechstelle für 

Fälle sexualisierter Gewalt eingerichtet. Es können eine oder mehrere Stellen gliedkir-

chenübergreifend mit der Aufgabenwahrnehmung betraut werden.  

(2) Die Melde- und Ansprechstelle ist eine dem Schutz Betroffener verpflichtete 

Stelle und nimmt eine betroffenenorientierte Haltung ein. Die Meldestelle ist verpflich-

tet, Hinweisen auf täterschützende Strukturen nachzugehen. Sie nimmt ihre Aufgaben 
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selbstständig und bei der Bearbeitung von Meldungen sexualisierter Gewalt, frei von 

Weisungen wahr. Sie ist mit den erforderlichen Ressourcen auszustatten.  

(3) Der Melde- und Ansprechstelle können unbeschadet der rechtlichen Verant-

wortung und der Zuständigkeiten des jeweiligen Leitungsorgans oder der jeweiligen 

Einrichtungsleitung insbesondere folgende Aufgaben übertragen werden: Sie  

1. berät bei Bedarf die jeweilige für die Leitung zuständige Stelle in Fragen der Prä-

vention, Intervention, Unterstützung und Aufarbeitung und koordiniert entspre-

chende Maßnahmen,  

2. unterstützt Leitungsorgane bei der Präventionsarbeit, insbesondere durch die Im-

plementierung und Weiterentwicklung von Schutzkonzepten und geht Hinweisen 

auf täterschützende Strukturen nach,  

3. entwickelt Standards für die Präventionsarbeit, erarbeitet Informationsmaterial, 

entwickelt Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote zur Prävention und koordiniert 

hierzu die Bildungsarbeit,  

4. unterstützt die Leitungsorgane bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt im Rahmen 

des jeweils geltenden Notfall- und Handlungsplanes,  

5. nimmt Meldungen über sexualisierte Gewalt entgegen und sorgt dafür, dass diese 

bearbeitet und notwendige Maßnahmen der Intervention und Prävention veran-

lasst werden,  

6. nimmt Anträge Betroffener auf Leistungen zur Anerkennung erlittenen Unrechts 

entgegen und leitet diese an die Unabhängige Kommission zur Entscheidung wei-

ter,  

7. sorgt dafür, dass die Einwilligung Betroffener vorliegt, wenn personenbezogene 

Daten verarbeitet werden,  

8. koordiniert ihre Aufgaben auf gesamtkirchlicher Ebene, indem sie in der Konfe-

renz für Prävention, Intervention und Hilfe in Fällen der Verletzung der sexuellen 

Selbstbestimmung auf der Ebene der EKD mitarbeitet,  

9. wirkt mit der zentralen Anlaufstelle help. der EKD zusammen.  

(4) Arbeits- und dienstrechtliche Zuständigkeiten und Verpflichtungen aus den pri-
vat- und öffentlich-rechtlichen Beschäftigungsverhältnissen bleiben von den Maßga-
ben der Absätze 1 bis 3 unberührt. Unberührt bleiben auch gesetzliche Melde- oder 
Beteiligungspflichten, die sich insbesondere aus Vorschriften des Kinder- und Ju-
gendschutzes ergeben. „18 
Die Melde- und Ansprechstelle ist angesiedelt beim Landeskirchenamt. 
 
 

12.  Zusammenarbeit mit der „unabhängigen Ansprechperson“ auf Kir-
chenkreisebene 

                                                
18Vgl.: Kirchengesetz der Evangelischen Kirche im Rheinland zum Schutz vor Sexualisierter Gewalt vom 15. Januar 

2020, § 7 Melde- und Ansprechstelle, Stellung und Aufgaben; 
https://www.ekir.de/ansprechstelle/Downloads/praeventionsgesetz.pdf 
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Jeder Kirchenkreis hat eine Vertrauensperson / unabhängige Ansprechperson. Diese 
hat eine Lotsenfunktion. Sie beraten bei Fragen zu sexualisierter Gewalt. Sie nimmt 
Meldungen entgegen, informiert über weitere Verfahrensmöglichkeiten und hält alle 
wichtigen Kontaktdaten von Hilfsmöglichkeiten vor (Beratungsstellen, anonyme Spu-
rensicherung, Kinderschutzfachkräfte in der Region, Jugendamt, Polizei u.v.m). 
Im Bedarfsfall unterstützt sie Betroffene bei der ersten Kontaktaufnahme mit entspre-
chenden Stellen.  
In begründeten Verdachtsfällen gibt sie Meldungen an die Meldestelle weiter.19  
 
Diese Person ist befugt, unabhängig bestehender Hierarchien tätig zu werden und an-
gemessene Vorgänge zu initiieren.  
 

13. Erkennung von gewichtigen Anhaltspunkten zur Kindeswohlgefähr-
dung 
Risikoeinschätzbögen werden ergänzend zur sachlichen Strukturierung von Anhalts-
punkten zur Kindeswohlgefährdung und zur Einstufung des Gefährdungsverdachts 
genutzt. Im Zentrum der Einschätzung steht der Austausch im Team, der dazu dient, 
die durchaus unterschiedlichen Wissensbestände der einzelnen Fachkräfte über das 
Kind und seine Familie, über sein Spiel- und Kontaktverhalten sowie über alarmierende 
verbale oder sonstige Äußerungen zusammenzutragen und damit einen differenzierten 
Blick zu entwickeln.20 
 
Sie ersetzt nicht die umfassende Beobachtung aller Fachkräfte in unserer Kita und den 
Diskurs mit Leitung und Träger.  

 
Zur Risikoeinschätzung nutzen wir nachfolgende Kriterien: 
 
Die Dokumentation für Kindertagesstätten zum Schutzauftrag bei Kindeswohlgefähr-
dung nach § 8a SGB VIII 
 
Die Dokumentation zu § 8a SGB VIII- Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
(Verfahrensanleitung analog der Stadtverwaltung Koblenz) 
 
 
Weitere Risikoeinschätzbögen, die wir nutzen können:   
 

• Die Einschätzskala zur Kindeswohlgefährdung KiWo-Skala (KiTa), Version 
2012  

• Leitfaden zur Risikoeinschätzung im Kontext von Kindeswohlgefährdung (aus 
Mainz) 

• Risikoeinschätzung bei Kindeswohlgefährdung (aus Essen) 
 

                                                
19 Vgl.:  FAQ-Liste zum Rahmenschutzkonzept der Evangelischen Kirche im Rheinland (EKiR); 
https://www.ekir.de/ansprechstelle/aktiv_gegen_sexualisierte_gewalt.php 
20 Vgl.: Prof. Dr. Kathinka Beckmann in Risikoeinschätzbögen als Gefahr: zur Notwendigkeit kollegialen Austauschs, 

Kita HRS 11-2019 
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14. Vorgehensweise bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch exter-
ne Personen, z.B. Eltern 
Der Ablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch Personen außerhalb der 
Kindertagesstätte ist schematisch erläutert. Dieser Ablauf drückt sich auch in der ent-
sprechenden Dokumentation aus. Er wird jährlich thematisiert und ist verpflichtendes 
Thema im Rahmen der Einarbeitung von allen Mitarbeitenden.  
Der Datenschutz wird entsprechend der gesetzlichen Vorgaben unter Berücksichtigung 
des Kinderschutzes beachtet, d.h.  
 

• dass zur Erfüllung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a 
SB VIII Sozialdaten, auch ohne Mitwirkung des Betroffenen, erhoben werden 
dürfen (§ 62 Abs. 3 Punkt 2d SBG VIII). Das bedeutet, dass das Jugendamt in 
den Fällen, in denen gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung 
vorliegen, bei einer Kindertagesstätte auch ohne vorherige Zustimmung der El-
tern, Informationen, die das Kind betreffen, einholen kann. Umgekehrt gilt, dass 
die Kindertagesstätte im Falle gewichtiger Anhaltspunkte für eine Kindeswohl-
gefährdung das Jugendamt auch ohne Zustimmung der Eltern informieren kann 
(und muss), falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann (§8a 
Abs. 4 SGB VIII). Auch hierüber werden die Eltern nach Möglichkeit in Kenntnis 
gesetzt, es sei denn, dies würde das Kind zusätzlich gefährden.21 

 
 

                                                
21 Nach: Jörg Maiwald, Kindergarten heute spezial, Kindeswohlgefährdung - vorbeugen, erkennen, han-
deln, Verlag Herder 2012 
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ABLAUFPLAN nach Vereinbarung § 8a SGBVIII 
 
 
 
 

Beobachtung/Wahrnehmung gewichtiger Anhaltspunkte 
 

↓ 

Information an Leitung → Information an Träger mit Empfehlung zur 
Meldepflicht nach § 47 SGBVIII 

↓ 

Kollegiale Fallberatung 
 

↓ 

Hinzuziehung insoweit erfahrene Fachkraft (Beratungsstellen nach  
§ 8a Vereinbarung), gemeinsame Risikoeinschätzung, Aufstellung 
Schutzplan 

↓ 

Elterngespräch: Hinwirken auf Inanspruchnahme von Hilfe 
 

entweder 
↓ 

Kooperation: 
Hilfsangebot – Hinzuziehung von Fachkräften wie Jugendamt, Ge-
sundheitsamt 
Vergewisserung über Inanspruchnahme und Wirksamkeit der Hilfe 
Weiterhin Beobachtung und Dokumentation – Austausch mit Fach-
kräften 
Schweigepflichtsentbindung 

oder 
↓ 

Keine Kooperation 
Kindeswohl gebietet von Kontaktaufnahme zu Eltern abzusehen 
Hilfen reichen nicht aus, andere Maßnahmen sind erforderlich 

↓ 
Träger informiert unverzüglich das Jugendamt 

 

Ist die Gefährdung so akut, dass bei der Durchführung dieser Ab-
läufe das Kindeswohl nicht gesichert werden kann, ist eine unmit-
telbare Information an das Jugendamt erforderlich 

 
 
 
 
 
 

 
DOKUMENTATION 
Aktennotiz 

 
 
DOKUMENTATION 
Aktennotiz 

 
DOKUMENTATION 
Fallbesprechung 
Risikobogen 

 
DOKUMENTATION 
Aktenno-
tiz/Fallbesprechung 
Risikobogen 

 
DOKUMENTATION 
Aktennotiz – Gegen-
zeichnung von Eltern 

 
 
 
 
 
DOKUMENTATION 
Aktennotiz 

 
 
 
 
 
DOKUMENTATION 
Aktennotiz 
Information an Ju-
gendamt 

 
 
 
 
DOKUMENTATION 
Information an Ju-
gendamt 

 

mailto:ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de


 
 

Theodor-Körner-Straße 1a  *  56075 Koblenz  *  Tel. 0261-36590  * ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de 
Träger Ev. Kirchengemeinde Koblenz-Mitte * Einrichtungsnummer 56075-02 

 

Freigabedatum: März 21 / Letzte Überarbeitung März 2025                30 
Formularname: Kinderschutzkonzept   
 

 
 
 
 
  

mailto:ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de


 
 

Theodor-Körner-Straße 1a  *  56075 Koblenz  *  Tel. 0261-36590  * ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de 
Träger Ev. Kirchengemeinde Koblenz-Mitte * Einrichtungsnummer 56075-02 

 

Freigabedatum: März 21 / Letzte Überarbeitung März 2025                31 
Formularname: Kinderschutzkonzept   
 

15. Vorgehensweise bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch inter-
ne Personen, z.B. Mitarbeitende22 
Zum Wohle der Mädchen und Jungen in unserer Kindertagesstätte und mit Blick auf 
die Fürsorge und Verantwortung für alle Mitarbeitenden haben wir festgelegt, dass wir 
uns im Falle des Verdachts eines übergriffigen Verhaltens von Mitarbeitenden an die 
aufgezeigten Verfahren der „Handlungshilfe für den Umgang mit gewalttätigem 
und/oder sexualisiertem Verhalten durch Mitarbeitende von Kindertagesstätten“ 
der EKiR halten. Dieses Verfahren ist Bestandteil der regelmäßigen Belehrungen aller 
Mitarbeitenden. Zusammengefasst sieht der Ablauf aus der Arbeitshilfe wie folgt aus:  
 

                                                
22 Vgl.: Handlungshilfe für den Umgang mit gewalttätigem, übergriffigem und/oder sexualisiertem Ver-
halten durch Mitarbeitende von Kindertagesstätten, ev. Kirche im Rheinland, 2012 
https://www.lvr.de/media/wwwlvrde/jugend/service/dokumentationen/dokumente_95/kinder_und_fa
milie/20150515/PraeventionUebergriffigenVerhaltens-Kita.pdf  
 

mailto:ev.kita.unterdemregenbogen@ekir.de
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https://www.lvr.de/media/wwwlvrde/jugend/service/dokumentationen/dokumente_95/kinder_und_familie/20150515/PraeventionUebergriffigenVerhaltens-Kita.pdf
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16. Arbeitsrechtliche Maßnahmen und Zusammenarbeit mit Strafverfol-
gungsbehörden bei Vermutungen und Vorkommnissen von Kindeswohl-
gefährdung durch Mitarbeitende 
 
Erhärtet sich der Verdacht auf eine schwerwiegende Kindeswohlgefährdung, so bleibt 
der*die Mitarbeitende freigestellt, um das betroffene und andere Kinder zu schützen. 
Die Verletzung und Gefährdung des Kindes und seiner Bezugspersonen wird aner-
kannt. Die hierzu benannten Vertreter*innen des Trägers und die Kindertagesstättenlei-
tung entschuldigen sich bei den Betroffenen. Er*Sie bietet interne und externe Unter-
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stützung an und klären Erziehungsberechtigte und Kind in der jeweils entsprechenden 
Form über die weiteren Schritte auf. 
 

• Die jeweilige Leitung und der*die Trägervertreter*in prüfen gemeinsam mit der 
Personalabteilung, unter Einbezug anderer interner und externer Fachkräfte, 
gegebenenfalls unter Hinzuziehung eines*einer Jurist*in arbeitsrechtliche 
Schritte gegen die*den Mitarbeitende/n. Soweit juristisch möglich, werden diese 
eingeleitet. Sollten keine juristischen Schritte möglich sein, muss über den wei-
teren Einsatz des*der Mitarbeitenden entschieden werden. 
 

• In gleicher Weise werden strafrechtliche Schritte gegen die*den Mitarbeitende*n 
geprüft. Hierbei ist jedoch auch der Opferschutz zu bedenken. Sorgeberechtigte 
und Kind bzw. Jugendliche*r müssen von einer, in dieser Hinsicht erfahrenen, 
Fachkraft in die Überlegungen mit einbezogen werden, denn Aussagen vor Po-
lizei, Staatsanwaltschaft, Ermittlungsrichter*in und im Gerichtsverfahren können 
sie psychisch schwer belasten. Dies gilt insbesondere dann, wenn kein juris-
tisch verwertbarer Nachweis einer Tat gelingt. Den Sorge- bzw. Erziehungsbe-
rechtigten wird nahegelegt, gemeinsam mit dem Kind vor der Erstattung einer 
Anzeige eine/n Rechtsanwältin*Rechtsanwalt mit Erfahrungen in Strafprozes-
sen, bei denen es um Gewaltdelikte geht, aufzusuchen und sich eingehend be-
raten zu lassen.  
 

• Dem*der Mitarbeitenden wird nahegelegt, sich anwaltlich beraten zu lassen.  
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17. Unterstützungsmaßnahmen des Trägers zur Reflexion und Nachbear-
beitung für Mitarbeitende in Krisensituationen 
 
• Dem Team und vor allem dem*der aufdeckenden Mitarbeitenden werden externe 

Unterstützungen zur Aufarbeitung der Geschehnisse zur Verfügung gestellt.  
 

• Der weitere Umgang mit der Situation und den Betroffenen wird besprochen.  
 

• Bezüglich der Geschehnisse wird eine eindeutige und ausreichende Sprachrege-
lung getroffen.   

 

18. Vorgehensweise des Trägers zur Rehabilitation von zu Unrecht be-
schuldigten Mitarbeitenden23 
 
Bestätigt sich ein Verdacht gegenüber dem*der Mitarbeitenden nicht und wird das Ver-
halten als pädagogisch kritisch beschrieben, so prüft der Träger,  

• ob ggf. eine Ermahnung/Abmahnung des*der Mitarbeitenden abhängig von der 
Unangemessenheit des Verhaltens in Frage kommt 

• ob eine Einzelsupervision / Fortbildung des*der Mitarbeitenden angebracht ist 

• ob kollegiale Fallberatung, Inhouse-Fortbildung für das Team sinnvoll ist 

• ob der Betreuungsvertrag mit den betroffenen Eltern aufgelöst werden muss, 
weil das Vertrauensverhältnis zwischen Elternhaus und Kindertagesstätte zer-
stört ist.  
 

Bestätigen sich die Vorwürfe gegen die*den Mitarbeitende*n nicht, so prüft der Träger,  

• wie die Rückbindung des*der betroffenen Mitarbeitenden aussieht, z.B. 

• welche weiteren Unterstützungsangebote sinnvoll sind 

• ob eine Einzelsupervision / (Fortsetzung) Teamsupervision hilfreich ist 

• ob eine Versetzung in eine andere Einrichtung des Trägers als Unterstützung 
zur Rückbindung erfolgen soll/kann 

• ob der Betreuungsvertrag mit den betroffenen Eltern aufgelöst werden muss, 
weil das Vertrauensverhältnis zwischen Elternhaus und Kindertagesstätte zer-
stört ist.  

                                                
23 Vgl.: Handlungshilfe für den Umgang mit gewalttätigem, übergriffigem und/oder sexualisiertem Ver-
halten durch Mitarbeitende von Kindertagesstätten, ev. Kirche im Rheinland, 2012 
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19. Vorgehensweise bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch exter-
ne Personen, z.B. Handwerker*innen, Vertreter*innen, Hausmeister*innen, 
Besucher*innen (z.B. auch Eltern in Eingewöhnung), externes Reini-
gungspersonal etc. 
 
Bei einem übergriffigen Verhalten (siehe mit dem Kinderschutz nicht zu vereinbarende 
Verhaltensweisen im Kapitel Körperkontakt und körperliche Nähe) oder dem Verdacht 
sucht die Leitung ggf. das Gespräch mit dieser Person, wenn sie sich selbst damit nicht 
in Gefahr bringt und informiert den Träger. Über das weitere Vorgehen entscheidet der 
Träger. 
Dabei orientiert er sich an der „Handlungshilfe für den Umgang mit gewalttätigem 
und/oder sexualisiertem Verhalten durch Mitarbeitende von Kindertagesstätten“ der 
EKiR.  
In konkreten Situationen werden betroffenes Kind und im Verdacht stehende Person 
unmittelbar getrennt.  
Werden bestimmte Beobachtungen an die Einrichtung herangetragen, informiert die 
Leitung den Träger, der auch hier über das weitere Vorgehen entscheidet.  
 
Zum Schutz der Kinder in unserer Kindertagesstätte gelten folgende Vorgaben: 
 
Oben genannte Personen 

• haben in der Regel einen Termin zum Besuch in der Einrichtung vereinbart 

• melden sich bei der Leitung oder der zuständigen Fachkraft an, wenn sie ins 
Haus kommen und melden sich ebenso wieder ab; alle Mitarbeitenden tragen 
dafür Sorge, dass dies so eingehalten wird  

• sind der Leitung oder einer anderen Fachkraft namentlich bekannt (evtl. Namen 
geben lassen) 

• sind nicht allein mit Kindergruppen oder einzelnen Kinder zusammen  
 
Dies betrifft auch Personen, die einen Schlüssel zur Einrichtung haben, aber nicht zum 
Personal der Kita gehören.  
 
Firmen, die regelmäßig durch ihre Mitarbeitenden in der Kindertagesstätte vertreten 
sind, um z.B. Handwerkerleistungen zu erbringen, sind darüber informiert, welche Vor-
gaben für diese Personengruppe unter Kinderschutzaspekten existieren. 
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20. Vorgehensweise bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch ande-
re Kinder/Sexuelle Übergriffe unter Kindern 
 
Im täglichen Praxishandeln ist zu unterscheiden zwischen einem Ausprobieren kindli-
cher Sexualität und körperlichen/sexuellen Übergriffen.24 Hierbei spielt das sexualpä-
dagogische Konzept eine wichtige Rolle 
„Ein sexueller Übergriff unter Kindern liegt dann vor, wenn sexuelle Handlungen durch 
das übergriffige Kind erzwungen werden bzw. das betroffene Kind sie unfreiwillig dul-
det oder sich unfreiwillig daran beteiligt. Häufig wird dabei ein Machtgefälle zwischen 
den beteiligten übergriffigen und betroffenen Kindern ausgenutzt, indem z.B. durch 
Versprechungen, Anerkennung, Drohung oder körperliche Gewalt Druck ausgeübt 
wird.“25 Korrekterweise müssten wir eher von einem Kind, das von einem sexuellen 
Übergriff betroffen ist bzw. von einem Kind, das einen sexuellen Übergriff verübt hat, 
sprechen, weil es sich nicht um persönliche Merkmale handelt, sondern um Kinder, die 
sich situativ so verhalten haben.26 
 
Wenn es in unserer Kindertagesstätte zu sexuell übergriffigem Verhalten unter Kinder 
kommt, wird dies sowohl mit dem übergriffigen Kind als auch mit dem betroffenen Kind 
thematisiert. Dies geschieht unter der Maßgabe des Schutzes für beide Kinder.  
In einer konkreten Situation sind für uns zwei Schritte wichtig: 
 

1. Erkennen 
2. Einschreiten 

 
1. Erkennen: Alle unsere Fachkräfte haben sich mit dem Thema der kindlichen sexuel-
len Entwicklung im Rahmen der Ausbildung und durch Literatur und/oder Fortbildung 
auseinandergesetzt und sind sensibel für grenzüberschreitendes Verhalten von Kin-
dern untereinander. Sie achten auf entsprechende Signale, beobachten die Interaktio-
nen zwischen den Kindern und fördern ein Klima der Offenheit für die Fragen und An-
liegen der Kinder, indem sie die Beschwerdestrukturen und Verfahren gemeinsam mit 
den Kindern nutzen.  
 
2. Einschreiten: Bezüglich der konkreten Intervention bei sexuellen Übergriffen haben 
wir nachfolgende Schritte vereinbart. Dabei steht der Schutz des betroffenen Kindes 
vor der Hinwendung zum übergriffigen Kind: 

 
Ein noch andauernder Übergriff wird unmittelbar unterbunden,  

er wird nicht diskutiert. 

 
Es findet kein gemeinsames Gespräch zwischen übergriffigem und betroffenem 
Kind statt! 

                                                
24 Vgl.: Kinderschutz in der Kindertagesbetreuung, Landesjugendamt Rheinland, 2019 
25 Vgl.: Ulli Freund nach Freund/Riedel-Breidenstein in Sexualpädagogik in der Kita, TPS 5-2014, Verlag 
Herder, Freiburg 2013 
26 Vgl.: Freund, Riedel-Breidenstein, Sexuelle Übergriffe unter Kindern, mebes&noack Auflage 8-2018 
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Zuerst Gespräch mit dem betroffenen Kind 
 
Das betroffene Kind erhält zunächst unsere ungeteilte Aufmerksamkeit. Es erhält Trost 
und Zuwendung; bei körperlicher Zuwendung auf die Bedürfnisse und Grenzen des 
Kindes achten (Zweiersituation in ungestörter Atmosphäre) 

 
 
Vermitteln, dass man dem Kind glaubt. Deutliches Hervorheben von allem, was das 
Kind zu seinem Schutz aktiv getan hat (sich gewehrt, gerufen, Tür zu gehalten…) 

 
 
Wir sagen deutlich, dass das Verhalten des übergriffigen Kindes falsch war und dass 
wir uns darum kümmern werden, dass so etwas nicht wieder vorkommt. 
 
Keine Fragen, warum es sich nicht gewehrt hat. 
Wenn ein Kind erlebt, dass ein solcher Vorfall nicht übergangen oder bagatellisiert 
wird, stellt diese Erfahrung einen Schutz vor sex. Missbrauch dar. Das Kind lernt, dass 
Grenzen nicht einfach verletzt werden dürfen und solche Übergriffe Unrecht sind.  
 
 
Danach Gespräch mit dem übergriffigen Kind 
 
Beginn des Gesprächs mit einer kurzen deutlichen Darstellung des Vorfalls; das Kind 
wird mit seinem Verhalten konfrontiert, für sein Verhalten verantwortlich gemacht. 
Nachfragen, ob das Kind etwas ergänzen möchte (keine Rechtfertigung) 

 
 
Das übergriffige Verhalten (benennen) wird bewertet und für die Zukunft strikt verbo-
ten. 

 
Dem Kind wird vermittelt, dass nicht seine Person, wohl aber sein konkretes Verhalten 
abgelehnt wird und wir ihm zutrauen, das zu verändern. 

 
Evtl. Einschränkung seines Bewegungsradius.  
(Kind kann seine Freiheiten nur nutzen, wenn andere dabei nicht geschädigt werden. 
Maßnahmen sind so angelegt, dass das Kind aktiv dazu beitragen kann, das Vertrauen 
der Fachkräfte und seine vollständige Bewegungsfreiheit zurückzugewinnen) 
 
Damit das Kind sein Verhalten ändert, braucht es Unterstützung und keine Bestrafung. 
 
Maßnahmen: 

• Die Maßnahmen werden von den pädagogischen Fachkräften und nicht von 
den Eltern des betroffenen Kindes entschieden. 

• Die Maßnahmen werden konsequent durchgeführt und kontrolliert. 

• Sie werden im Team kommuniziert. 
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• Die Maßnahmen verdeutlichen dem Kind den Ernst der Lage, ohne seine Wür-
de zu verletzen. 

 

• Es wird keine Entschuldigung vom übergriffigen Kind gefordert, da eine 
Entschuldigung nichts darüber aussagt, ob das übergriffige Kind verstanden 
hat, was es gemacht hat. Für das betroffene Kind ist es meist eine sehr große 
Belastung, wenn Erwachsene sexuell übergriffige Kinder dazu überreden, sich 
bei ihnen zu entschuldigen. Zudem haben sie gelernt, dass in der Regel nach 
einer Entschuldigung „alles wieder gut ist“, dies ist aber nicht der Fall. Das be-
troffene Kind leidet evtl. weiter unter Ängsten und fühlt sich vielleicht sogar 
noch schuldig, weil es nach der Entschuldigung nicht alles vergeben und ver-
gessen kann. 27 

 
Erhält die Kindertagesstätte erst im Nachhinein Kenntnis von einem sexuellen Über-
griff, wird ebenfalls zuerst das Gespräch mit dem betroffenen und dann mit dem über-
griffigen Kind gesucht. 
 
Information der Kindergruppe28 
Nach einem sexuellen Übergriff findet ein Gespräch mit den anderen Kindern statt. 
Beteiligte Kinder und der Übergriff im Wesentlichen werden thematisiert. Die Gefühls-
ebene des betroffenen Kindes wird beschrieben, die Handlung bewertet und beschlos-
sene Maßnahmen erklärt. Die konkrete Wortwahl wird mit dem betroffenen Kind und 
ggf. mit seinen Eltern abgesprochen 
 
Gespräche mit den Eltern: Transparenz als oberstes Gebot 29 

• Keine gemeinsamen Gespräche mit beiden „Parteien“ zusammen 

• Auf Begriffe wie Opfer und Täter wird verzichtet 

• Ziel ist, das Vertrauen der Eltern für den fachlichen Umgang zu gewinnen 
 
Gespräche mit den Eltern 30 

Gespräch mit den Eltern des betroffenen 
Kindes 

Gespräch mit den Eltern des übergriffigen 
Kindes (nur wenn keine Kindeswohlge-
fährdung vorliegt) 

  

• Umgehende Information an die El-
tern  
- zum Übergriff 
- was zum Schutz ihres Kinds ge-

• Information zu den groben Fakten 
zum Übergriff und zu den Maß-
nahmen, die die Einrichtung bzgl. 
des übergriffigen Kindes ergreift 

                                                
27 Vgl.:  Ursula Enders, Wir können was, was Ihr nicht könnt, Didaktisches Begleitmaterial, Verlag mebes & noack, 
2009 
28 Vgl.: Freund, Riedel-Breidenstein, Sexuelle Übergriffe unter Kindern, mebes&noack Auflage 8-2018 
29 Vgl.: Ulli Freund nach Freund/Riedel-Breidenstein in Sexualpädagogik in der Kita, TPS 5-2014 Verlag Herder, Frei-
burg 2013 
30 Vgl.: Ursula Enders, Wir können was, was Ihr nicht könnt, Didaktisches Begleitmaterial, Verlag mebes & noack, 
2009  

Vgl.: Freund, Riedel-Breidenstein, Sexuelle Übergriffe unter Kindern, mebes&noack Auflage 8-2018 
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tan wird 
- dass die Kita die Verantwortung 
übernimmt und für das weitere 
Vorgehen Sorge trägt 
- Hinweis auf Materialien, die den 
Eltern helfen, mit ihrem Kind über 
belastende Erfahrungen ins Ge-
spräch zu kommen 
-Eltern ermutigen, eine Beratungs-
stelle mit ihrem Kind aufzusuchen 

• Sorge mitteilen und nachfragen, ob 
Eltern Anhaltspunkte für mögliche 
Problemursachen erkennen kön-
nen 

• Mögliche Unterstützung der Maß-
nahmen in der Einrichtung 

• Ggf. mit den Eltern weiter im Ge-
spräch bleiben 

 

• Prüfung, ob eine ausführliche In-
formation an die Eltern zu einer 
Kindeswohlgefährdung führen 
kann, wenn z.B. das Kind im Dok-
torspiel sexuelle Gewalterfahrun-
gen nachgespielt hat und El-
tern/Täter das Kind dann unter 
Druck setzen 

 
Nach einer Aufdeckung von wiederholten oder gezielten sexuellen Übergriffen unter 
Kindern, werden alle Eltern informiert, wobei die Intimsphäre einzelner Kinder nicht 
verletzt wird. Dabei erhalten die Eltern Tipps, wie sie mit ihren Kindern die Thematik 
angemessen ansprechen können. Ein Gesprächsabend für alle Eltern mit einer Fach-
kraft zur Aufarbeitung der Übergriffe wird geprüft. Dieser ist unabhängig von einem 
Informationsabend im präventiven Sinne.   
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21. Dokumentation zu § 8a SGB VIII 
 
Bei der Dokumentation werden nachfolgende Aspekte beachtet: 
Beobachtung 
Mitteilungen und Aussagen 
Einschätzungs- und Abwägungsprozesse 
Besprechungen 
Beratungsergebnisse und Vereinbarungen 
Überprüfung von Absprachen 
 
Dazu wird der Erfassungs- und Dokumentationsbogen in der Anlage genutzt (siehe 
Anlage Nr. 4 Erfassung und Dokumentation zu § 8 a SGB VIII – Schutzauftrag bei Kin-
deswohlgefährdung) 
 
Zunächst werden die Beobachtungen und Mitteilungen, die den Verdacht einer Kin-
deswohlgefährdung aufkommen lassen von der*dem Mitarbeitenden, die*der den Ver-
dacht hat, genau notiert. Außerdem wird festgehalten, wann wer darüber informiert 
wird und wie und wann der nächste Schritt erfolgt.  
Die Abwägungsprozesse zur Gefährdungseinschätzung und die Ergebnisse der jewei-
ligen Erstbesprechung in den benannten Teams mit Leitung werden ebenfalls mit Da-
tum notiert. Im Rahmen der Abwägungsprozesse werden positive und negative Ein-
flussfaktoren auf das Kindeswohl berücksichtigt und aufgeführt. Die beschlossenen 
Schritte werden einzeln aufgeführt sowie die verantwortliche Person und der Zeitrah-
men konkret benannt. Nach Durchführung der Schritte wird festgehalten, wann diese 
erfolgten, wer daran teilnahm und welches Ergebnis der einzelne Schritt brachte. Ver-
antwortlich für die Dokumentation ist die*der fallführende Mitarbeitende, die*der gege-
benenfalls in der Besprechung festgelegt wird.  
 
Bei jedem weiteren Schritt nach den im Kapitel „Vorgehensweise bei Verdacht auf Kin-
deswohlgefährdung“ festgelegten Verfahrensweisen sind die jeweiligen Abwägungs- 
und Entscheidungsprozesse, die Beteiligten, das Datum, der Inhalt und die Ergebnisse 
zu notieren. Dies gilt auch bei Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft. Die 
Verantwortung der Dokumentation verbleibt bei der*dem für den Fall zuständigen Mit-
arbeitenden.  
 
Insbesondere, wenn sich für oder gegen eine Meldung an das Jugendamt oder ein 
sofortiges Einschalten der Polizei entschieden wird, wird der dazu führende Prozess 
mit seinen Pro- und Contra-Argumenten von dem Entscheidungsträger genau notiert.  
 
Die Dokumentation erfolgt so lange, bis die Kindeswohlgefährdung nicht mehr gegeben 
ist, beziehungsweise eine andere Stelle die Fallführung übernommen hat.  
 
Für die Aufbewahrung gelten die üblichen datenschutzrechtlichen Vorgaben.  
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22. Gesetzliche Meldepflichten 
 
Information nach § 8a SGB VIII an das örtliche Jugendamt 
Auf Basis der getroffenen Vereinbarung zwischen Träger und Jugendamt über einzulei-
tende Verfahrensschritte, wenn den Fachkräften gewichtige Anhaltspunkte für die Ge-
fährdung eines betreuten Kindes bekannt werden, erfolgt eine Meldung an das örtliche 
Jugendamt. Die Verfahrensschritte sind im Ablauflaufplan nach Vereinbarung § 8a 
SGB VIII beschrieben.  
 
Meldung von Kindeswohlgefährdungen an das Landesjugendamt nach  
§ 47 SGB VIII 
Bei der Meldung von Kindeswohlgefährdungen orientieren wir uns an den Handlungs-
leitlinien zur Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes im Arbeitsfeld betriebser-
laubnispflichtiger Einrichtungen nach § 45 SGB VIII, BAGLJÄ 2013, die auch das Lan-
desjugendamt Rheinland-Pfalz empfiehlt.  
 

• Bei der Erstmeldung (per Telefon, Fax, Mail) wird beschrieben: 
-Was ist vorgefallen? Wann? Wo? Wer war beteiligt? 
-Welche Maßnahme wurde sofort eingeleitet (Abwehr von Gefahren) 
 

• Zeitnah, ausführlich und schriftlich wird dann ebenfalls mitgeteilt: 
-Personal mit Namen und Qualifikation (laut Dienstplan anwesend) 
-Weitere am Vorfall Beteiligte und Beobachter 
-Maßnahmen, die (durch Personal, Träger….) sofort ergriffen wurden 
-Andere mit der Bearbeitung befasste Institutionen 
-Information des Trägers und der Sorgeberechtigten 
-Erforderliche ärztliche Untersuchung bzw. Behandlung 
-Pädagogische und ggf. therapeutische Bearbeitung des Ereignisses mit den 
Kindern 
 

• Weitere Verfahrensschritte: 
-Maßnahmen, die der Träger unmittelbar nach Kenntnisnahme, ergriffen hat  
 und noch ergreifen wird 
-Überlegungen zur Prävention: Konzeptionelle und/oder strukturelle Änderun-  
 gen 
-Notwendigkeit einer strafrechtlichen Prüfung 
-Arbeits- und dienstrechtliche Maßnahmen 
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23. Umgang mit Datenschutz und Verschwiegenheit im Vermutungsfall 
 
Nach SGB VIII § 65 dürfen wir Sozialdaten nur unter bestimmten Voraussetzungen 
weitergeben. Ebenso haben wir bei der Verarbeitung personenbezogener Daten das 
Kirchengesetz über den Datenschutz in der Evangelischen Kirche in Deutschland ein-
zuhalten; d.h., dass wir personenbezogene Daten nur unter bestimmten Umständen 
und eng auszulegenden Voraussetzungen weitergeben dürfen. Diese bestimmten Um-
stände und Voraussetzungen sind in § 65 SGB VIII geregelt.  
Konkret bedeutet dies für uns, dass z. B. der Austausch mit der INSOFA anonymisiert 
durchgeführt werden muss, da hierfür keine personenbezogenen Daten notwendig 
sind.   
Wenn jedoch „Fälle“ an das Jugendamt abgegeben werden müssen, dürfen wir die 
erforderlichen personenbezogenen Daten an das Jugendamt übermitteln. In diesen 
Fällen wiegt das Kindeswohl schwerer als das Recht auf informationelle Selbstbestim-
mung.  
Im Vermutungsfall gehen wir sorgsam mit Informationen um.  
Alle Mitarbeitenden der Kindertagesstätte haben eine Verschwiegenheitserklärung un-
terzeichnet und wurden auf das Datengeheimnis nach § 26 DSG-EKD verpflichtet.  

 
 

24. Auswertung zum Umgang mit Kindeswohlgefährdungen  
 
Zur Fortschreibung und Weiterentwicklung des Kinderschutzkonzeptes ist eine regel-
mäßige Evaluation notwendig. Dazu gehört auch die Auswertung zum Umgang mit 
Kindeswohlgefährdungen im Kontext der im Kinderschutzkonzept festgelegten 
Grundsätze, Verfahrensweisen und Kriterien.  
 
Während und nach jedem Vorfall wird das Vorgehen von den Beteiligten (Mitarbeiten-
de, Leitung, ggf. insoweit erfahrene Fachkraft etc.) reflektiert und die möglichen Folgen 
von Entscheidungen analysiert (siehe Anlage Nr. 5 Dokumentation des Entschei-
dungsprozesses) Betroffene Kinder und gegebenenfalls deren Erziehungsberechtigte 
werden nach deren Empfinden und Vorstellungen gefragt, so dass diese in die Ent-
scheidungen und in das Vorgehen miteinbezogen werden können. Der Prozess kann 
so jederzeit korrigiert werden, falls sich negative Folgen eines Vorgehens herausstel-
len.  
 
Alle Kindeswohlgefährdungen bzw. der Verdacht auf Kindeswohlgefährdungen werden, 
wie im Kapitel Dokumentation beschrieben, erfasst und sind Grundlage für eine jährli-
che Auswertung (Siehe Anlage Nr. 6 Evaluationsbogen). Dabei werden mögliche Feh-
lerquellen identifiziert und konkrete Änderungs- bzw. Verbesserungsmöglichkeiten im 
Kinderschutzkonzept festgelegt und umgesetzt. Verantwortlich für die regelmäßige 
Auswertung ist die Leitung der Kindertagesstätte der*die Trägerbeauftragte für den 
Kinderschutz, unter Beteiligung von möglichst einer insoweit erfahrenen Fachkraft.  
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Vor allem bei internen Kindeswohlgefährdungen werden die Strukturen, Abläufe und 
Informationswege sorgfältig geprüft, um weitere Gefährdungsquellen möglichst gering 
zu halten. Verantwortlich hierfür ist der Träger, ggf. mit externer Unterstützung.  
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25. Umgang mit Medien 
 
Intern und extern hat für uns Transparenz und Aufklärung oberste Priorität. Dies be-
deutet, über besondere Vorfälle im Kinderschutz möglichst sachgenau und umfassend 
zu informieren. Das gilt auch gegenüber den Medien. Dabei wird unsererseits auf die 
Persönlichkeitsrechte der Betroffenen und auf den Datenschutz geachtet. Unter diesen 
Bedingungen nennen wir Fakten, aber keine Interpretationen oder Bewertungen. Über 
weitere Erkenntnisse halten wir die Medien und die Öffentlichkeit auf aktuellem Stand. 
 

• Kontakte zu Medien werden ausschließlich durch den Träger wahrgenommen 

• Die Vorbereitung von Pressemitteilungen nimmt ein Team wahr, das mindes-
tens aus der Leitung, einem*einer Trägervertreter*in und der*dem Öffentlich-
keitsbeauftragten des Kirchenkreises besteht. Von ihnen wird festgelegt, wel-
che Fakten nach den oben genannten Gesichtspunkten benannt werden kön-
nen und wie sie formuliert werden.  

• Der Sprachgebrauch hinsichtlich kritischer Ereignisse wird intern und extern 
sorgsam abgewogen.  

 
Bei überraschenden Anfragen von Seiten der Medien oder sonstiger Öffentlichkeit 
nehmen wir uns die Zeit, die vorgebrachten Aussagen und eventuellen Vorwürfe genau 
zu prüfen und erst danach eine Erklärung abzugeben. Der dafür voraussichtlich benö-
tigte Zeitrahmen wird mitgeteilt. Im Falle einer vermuteten Kindeswohlgefährdung ver-
stehen wir Aufregungen in der Öffentlichkeit und führen gerade deswegen ein sachli-
ches Krisenmanagement ggf. unter Einbeziehung landeskirchlicher Beratung durch, 
das zur Aufklärung der Sachverhalte beiträgt. Es beruht auf dem hier vorliegenden 
Kinderschutzkonzept, auf das auch der Öffentlichkeit gegenüber hingewiesen wird. 
 
Ist der tatsächliche oder vermeintliche Vorfall einer Kindeswohlgefährdung bearbeitet, 
erfolgt eine abschließende Pressemitteilung. 
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Anlage Nr. 1 
 
 
Ansprechpartner des Trägers 
über die Wahrnehmung des Schutzauftrages gemäß § 8a SGB VIII und die Sicherstel-
lung der persönlichen Eignung gemäß § 72 a SGB VIII zwischen dem Jugendamt Kob-
lenz und dem ev. Träger Koblenz Mitte sind folgende Personen Ansprechpartner*innen 
im Rahmen des Kinderschutzes 
 
 
Für die Kindertagesstätte Unter dem Regenbogen ist dies der Trägervertreter  
Stefan Vogel. 
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Anlage Nr. 2 
 
 

Jährliche Belehrung der Mitarbeitenden in der Kindertagesstätte  
zum Kinderschutzkonzept 

Ich erkläre hiermit, dass ich von der Leitung der Kindertagesstätte über alle relevanten 
Aspekte des Kinderschutzkonzeptes belehrt wurde.  

 

Datum Name des/der Beschäftigten Unterschrift 
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Anlage Nr. 3 31 
Aufsicht in Kitas 

Pädagogischer Auftrag und Aufsichts-

pflicht  –  ein Konflikt? 

 

In vielen Kitas dürfen Kinder allein auf 
dem Außengelände spielen. In anderen 
Einrichtungen hingegen gilt dies als abso-
lutes „No-Go“. „Dürfen wir Kinder allein 
auf dem Außengelände spielen lassen?“ 
Mit den Worten „Dürfen wir das“ beginnen 
viele Fragen zum Thema Aufsicht in Kitas. 
Mit dieser Information möchte die Unfall-
kasse Rheinland-Pfalz Antworten auf of-
fene Fragen liefern und Handlungssicher-
heit geben.  
 
Was ist die Kernaufgabe der Kita?  

Das Kind steht im Fokus.  
„Die Entwicklung von Kindern zu eigen-
verantwortlichen und gemeinschaftsfähi-
gen Menschen zu fördern.“ Dies hat der 
Gesetzgeber im Sozialgesetzbuch und 
Kindertagesstätten-Gesetz (KitaG) ein-
deutig herausgestellt.  

Wie kommt die Kita zur Aufsichts-

pflicht?  

Laut Gesetz liegt die Aufsichtspflicht bei 
den Personensorgeberechtigten, also in 
der Regel bei den Eltern. Melden diese ihr 
Kind in der Kindertageseinrichtung an, so 
übernimmt der Träger durch den Aufnah-
mevertrag ausdrücklich oder stillschwei-
gend auch die Aufsichtspflicht über das 
Kind. Da er die Aufsichtspflicht nicht 
selbst ausüben kann, überträgt er sie 
ausdrücklich oder stillschweigend auf die 
Einrichtungsleitung und das übrige Kita-
Team. 
 
 
 
 
 
  

 

 

                                                
31 Quelle: Unfallkasse RLP, Oktober 2019 

 

Zu den Trägerpflichten gehört es, seine 
Beschäftigten sorgfältig auszuwählen, 
ihre Eignung zu prüfen, ihre Einarbeitung 
sicherzustellen, wichtige Informationen 
an sie weiterzugeben, für ihre Sicherheit 
und Gesundheit während der Arbeit zu 
sorgen und sie nicht zu überfordern. 

Was bedeutet dies in der Praxis für 
das Kita-Team? Die Erfüllung der Auf-
sichtspflicht ist wichtiger Bestandteil, um 
das pädagogische Ziel sicher und ge-
sund zu erreichen. Sie ist nicht vom pä-
dagogischen Auftrag zu trennen. 
Dabei geht es nicht darum die Kinder „in 
Watte zu packen“, sondern ihre Selbst-
ständigkeit zu fördern. Durch Fachlich-
keit und dem damit verbundenen plan-
vollen Handeln, sichern sich die Fach-
kräfte in den Kitas ab. Einen „Königs-
weg“ gibt es nicht. Die Einrichtung ent-
wickelt am Besten im Team gemeinsam 
einen Weg und entscheidet situativ.  

Zur Unterstützung gibt der nachfolgen-
den Auszug der DGUV-Branchenregel 
Kindertageseinrichtung, mit den Kriterien 
der Aufsichtsführung, eine Orientierung. 



 

49 
 

• Kriterien der Aufsichtsführung  

Die Art und Weise der Aufsichtsführung 
orientiert sich am Einzelfall und muss je 
nach Erforderlichkeit der Situation ange-
passt werden. Im Wesentlichen sind fol-
gende Aspekte zu berücksichtigen: 

• Person des Kindes  

Der körperliche, seelische, geistige und 
soziale Entwicklungsstand der anvertrau-
ten Kinder muss bekannt sein.  

• Alter des zu betreuenden Kindes  

In der Regel bedürfen jüngere Kinder 

einer intensiveren Beaufsichtigung als 

ältere Kinder, da sie noch nicht über de-

ren Erfahrungen verfügen. Die Recht-

sprechung geht bei Kleinkindern bis zu 

vier Jahren grundsätzlich von einer be-

sonderen Aufsichtsbedürftigkeit aus.  

• Art und Gefährlichkeit der Tätigkeit  

Die Aufsichtsführenden müssen die Ge-
fährlichkeit der Tätigkeit einschätzen und 
ihr Handeln dementsprechend anpas-
sen. Dabei sollte den Kindern Spielraum 
eingeräumt werden, um Fähigkeiten 
beim Umgang mit gefahrgeneigten Tä-
tigkeiten zu erlernen (z.B. Arbeiten mit 
Schere und Küchengeräten).  

• Gruppenverhalten der Kinder  

Da sich Stimmungen (Streitereien, Ag-
gressionen, Überaktivität) innerhalb von 
Kindergruppen überraschend und 
schnell ändern können, sind diese auf-
merksam zu beobachten, um angemes-
sen auf solche Entwicklungen reagieren 
zu können.  

• Räumliche und örtliche Gegebenhei-

ten 

Das Aufsichtsverhalten richtet sich nach 

dem Gefährdungspotential der räumli-

chen und örtlichen Gegebenheiten. So 

erfordert das Überqueren einer stark 

befahrenen Straße während eines Aus-

fluges mehr Aufsicht als das Spielen im 

Gruppenraum.  

 

 

 

 

• Gruppengröße  

Die Zahl der Kinder, die jeweils von 

einer pädagogischen Fachkraft beauf-

sichtigt werden, ist abhängig von der 

Art und Weise, aber auch der Gefähr-

lichkeit der jeweiligen Beschäftigung 

(Schwimmen, Waldtag, Spielen in den 

Gruppenräumen etc.), vom Entwick-

lungsstand und Alter der Kinder und 

von den Fähigkeiten und Erfahrungen 

des Kindergartenpersonals.  

• Person der pädagogischen Fachkraft 

Hierbei sind vor allem der Ausbildungs-

stand, die pädagogischen Kenntnisse 

und Erfahrungen (Berufsanfän-

ger*innen, bzw. Praktikant*in oder er-

fahrene Fachkraft) aber auch die kör-

perlichen Fähigkeiten (Beweglichkeit, 

Hör- und Sehfähigkeiten) der pädagogi-

schen Fachkraft in die Überlegungen 

zur Aufsicht mit einzubeziehen.  

Unzumutbar und wohl in der Regel auch 
nicht durchführbar ist für Aufsichtsfüh-
rende eine Überwachung auf Schritt und 
Tritt. Sie ist auch nicht sinnvoll, weil Kin-
der für eine gesunde Entwicklung Frei-
räume zum Ausprobieren und zum selb-
ständigen Handeln haben müssen. Er-
forderlich ist dagegen eine regelmäßige 
Kontrolle in bestimmten Zeitintervallen. 
Zudem muss sich die Ausgestaltung der 
Aufsicht unter Berücksichtigung aller 
Umstände an der Sicherheit und Ge-
sundheit, der am ehesten gefährdeten 
Kinder orientieren. 
 

 



 

50 
 

Beginn und Ende der Aufsichtspflicht 
Grundsätzlich beginnt die Aufsichtspflicht 
der Kita, wenn die Kinder die Einrichtung 
zu Beginn der Öffnungszeiten betreten. 
Sobald sie die Kita vereinbarungsgemäß 
verlassen haben oder die Aufsichtspflicht 
an die abholberechtigte Person ord-
nungsgemäß übergeben wurde, endet die 
Aufsichtspflicht. Auf den Wegen zwischen 
der Kita und dem häuslichen Bereich sind 
die Eltern bzw. Personenberechtigte auf-
sichtspflichtig.  
Verhaltens- und Orientierungsregeln ver-
meiden für alle Beteiligten Stress in den 
Bring- und Abholzeiten. Verschriftlichen 
Sie die Regeln beispielsweise in einer 
Hausordnung, die für alles verbindlich ist. 

Häufig gestellte Fragen zur Aufsichts-

pflicht: 

Müssen Kinder im Schlafraum beaufsich-
tigt werden?  
Ja. Kleinkinder sind durchgängig zu be-
aufsichtigen. Das gilt auch für die Schlaf-
zeiten. 

Ist hierfür ein Babyphone ausreichend? 

Ein Babyphone ist zur akustischen Über-
wachung ein hilfreiches Instrument. Bei-
Unruhe kann rasch auch von benachbar-
ten Räumen aus bemerkt und entspre-
chend eingegriffen werden. Manche Ge-
fahren oder Probleme kann man aller-
dings mit dem Babyphone, also rein akus-
tisch, nicht wahrnehmen, sondern muss 
sie z. B. sehen oder riechen, etwa, wenn 
sich ein Kind im Schlaf erbrochen hat. 
Ein Babyphone ist daher zur Ergänzung 
anderer Aufsichtsmaßnahmen, nicht je-
doch als alleinige Überwachungsmaß-
nahme geeignet. 

 

Muss eine Aufsichtskraft permanent im 

Schlafraum anwesend sein? 

Nein. „Durchgehende Beaufsichtigung“, 
bedeutet nicht, dass jemand permanent 
bei den Kindern im Schlafraum sitzen 
muss, sondern es ist durchgängig dafür 
zu sorgen, dass regelmäßig nach den 
Kindern geschaut wird. 
In welchen zeitlichen Abständen nach 
den Kindern zu schauen ist, richtet sich 
nach den Umständen des Einzelfalls. Im 

Rahmen einer Gefährdungsbeurteilung 
sollte hier ermittelt werden, welche As-
pekte für die Betreuung im Schlafraum 
zu berücksichtigen sind. In die Überle-
gungen sind die Kriterien der Aufsichts-
führung einzubeziehen. 

Dürfen Kinderpflegende oder Anerken-
nungspraktikant*innen auch alleine mit 
einer Kleingruppe tätig werden und bei-
spielsweise Unternehmungen mit 2 – 3 
Kindern alleine durchführen?  
Ja. Vorausgesetzt, die Leitung traut 
ihnen dies zu, und auch die Person traut 
sich dies zu. Darüber hinaus sollten die-
se beiden Personen die Kriterien zur 
Aufsichtsführung als Orientierungsrah-
men heranziehen und das Vorhaben 
durchspielen. Gemeinsam finden sie den 
Weg was zu tun ist, um das geplante 
Vorhaben durchzuführen.  

 

Dürfen Kinder alleine in den Mehrzweck-

raum bzw. auf das Außengelände? 

Ja. Vorausgesetzt, der Mehrzweckraum 
bzw. das Außengelände ist sicher ge-
staltet, und den Kindern sind die Regeln 
für den Aufenthalt allein bekannt. Das 
verantwortliche pädagogische Personal 
hat – orientiert an den Kriterien zur Auf-
sichtsführung – das Vorhaben in der 
Konstellation der Kinder und der Tätig-
keiten durchspielt und erachtet dies als 
wichtig im Rahmen der pädagogischen 
Arbeit. Gemeinsam findet die Einrichtung 
den Weg was zu tun ist, um das geplan-
te Vorhaben durchzuführen. Stichpunkt-
artig wird geprüft, ob die abgesproche-
nen Regeln eingehalten werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dürfen Kinder den Nachhauseweg alleine 

antreten? 
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Die Aufsichtspflicht auf dem Weg zur Kita 
bzw. dem Heimweg liegt bei den Eltern. 
Hier zählt der Elternwille. Die Aufsichts-
pflicht des Personals beginnt mit der 
Übernahme der Kinder und endet mit der 
Übergabe der Kinder an die Eltern oder 
die abholberechtigten Personen beim Ver-
lassen der Einrichtung. Sollen Kita-Kinder 
den Heimweg allein bewältigen, spricht 
erst einmal nichts dagegen, es sei denn, 
die pädagogischen Fachkräfte haben Be-
denken z. B. aufgrund des sozialen, moto-
rischen Entwicklungsstandes oder des 
zurückzulegenden Weges oder aber auch 
weil der Weg beispielsweise mit einem 
Laufrad zurückgelegt werden soll.  
Diese Bedenken sind den Eltern gegen-
über zu äußern, da die Erzieher*innen 
eine Fürsorgepflicht für die ihnen anver-
trauten Kinder haben. 

Was passiert, wenn das Kind nicht abge-
holt wird?  
Holt niemand das Kind ab, ist das Kita-
Personal verpflichtet, die Beaufsichtigung 
des Kindes auch über die regulären Öff-
nungszeiten hinaus sicherzustellen. Es 
sollte versucht werden, die Eltern oder 
andere abholberechtigte Personen zu 
erreichen. Selbstverständlich kann man 
auch das Jugendamt oder die Polizei um 
Hilfe bitten, wenn die Eltern nicht erschei-
nen, um das Kind abzuholen. Dies sollte 
nur in Betracht kommen, wenn es keine 
andere Möglichkeit gibt.  

Wer hat die Aufsichtspflicht beim Kita-

Fest? 

Hier gilt: Grundsätzlich obliegt die Auf-
sichtspflicht bei einem solchen Fest den 
Eltern oder der erwachsenen Begleitper-
son der Kinder. Die Erzieher*innen sind 
selbstverständlich ebenfalls für die der 
Einrichtung angehörigen Kinder verant-
wortlich. Nicht aber für die Geschwister-
kinder. 
Bereits bei der Einladung zu solchen Kita-
Festen sollte darauf geachtet werden, 
dass hier keine Formulierungen enthalten 
sind, aus denen die Eltern schließen 
könnten, ihre Kinder seien durch die Mit-
arbeiter*innen durchgehend beaufsichtigt. 
Hier ist zu unterscheiden: 

 

Zivilrechtliche Haftung 

 

 

Haftung bei Verletzung der Aufsichts-

pflicht 

Ein Beispielfall soll hier Klarheit geben. - 
Ein Kind stürzt im Außengelände vom 
Klettergerät und bricht sich einen Arm. Die 
aufgebrachten Eltern drohen, Sie auf-
grund der Verletzung Ihrer Aufsichtspflicht 
auf Schmerzensgeld zu verklagen. Wie ist 
die Rechtslage? 
Grundsätzlich legt die gesetzliche Unfall-
versicherung im innerbetrieblichen Ver-
hältnis einen Schutzmantel über ihre Mit-
glieder und Versicherten vor direkten zivil-
rechtlichen Forderungen untereinander, 
das so genannte Haftungsprivileg. Dieser 
Schutzmantel erlischt bei Schäden durch 
absichtliches Handeln (Vorsatz). 
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Strafrechtliche Haftung 

 

Bei grober Fahrlässigkeit kann der Unfall-
versicherungsträger durch Regressan-
sprüche gegen den/die Dienstherr*in die-
sen Schutzmantel durchdringen. 

In dem Beispiel haben die Eltern daher 
nur Aussicht auf einen Klageerfolg, wenn 
eine absichtliche Handlung der Aufsichts-
pflichtigen zum Körperschaden führte. 
Ansonsten würde die Klage vermutlich 
abgewiesen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Strafrechtlich wird die Staatsanwaltschaft 
in dem Beispiel nicht aktiv. Sie wird von 
Amtswegen meist nur bei Todesfällen 
und schweren Gesundheitsschäden tä-
tig. Lediglich auf eine Anzeige hin über-
prüft sie den Sachverhalt. Diese Prüfung 
ist von der Seite des Zivilrechts strikt zu 
trennen. 

 

In jedem Fall bleibt dem*der Arbeitge-
ber*in vorbehalten, bei Fehlverhalten 
arbeitsrechtliche Schritte vorzunehmen. 
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Anlage Nr. 4 
 

- Dokumentation zu § 8a SGB VIII  - Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung- 
Verfahrensanleitung analog der Stadtverwaltung Koblenz                                                                                    

  
 

      
       

Daten zur meldenden Person/Institution    

     

Datum:   Uhrzeit:      

aufgenommen von:      

       

bitte ankreuzen   Name Adresse Telefon / Mail Erreichbarkeit Sonstiges 

  
Selbstmelder*in           

  
Verwandtschaft       

    

  
Dritte / Nachbarn 

          

  
anonym 

          

  
Mitarbeiter*in 

          

  
eigene Wahrneh-
mung           

  
Institution 

          

              
       

 
   In welcher Beziehung steht der*die Melder*in zum Kind (optional zu beantworten)? 
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Angaben zur betroffenen Familie bzw. zu(m) betroffenen Kind(ern) 

      

  Mutter Vater Ist die Familie beim Träger 
bekannt? 

Name     ja         (      ) 

Vorname     nein      (      ) 

Anschrift       

Tel.Nr.       

   Kind Kind Kind Kind Kind 

Name           

Vorname           

geb. am           

Wohnort, falls abwei-
chend vom Wohnort 
der Erziehungsberech-
tigten 

          

Sorgerecht bei           

Kindergarten  / Schule           

Tagespflege           

sonstige Betreuungs-
zusammenhänge 

          

Inhalt der Meldung / der Beobachtung (was ist wann, wo, wie, wie oft, wann zuletzt passiert bzw. beobachtet worden)? 
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 Sachverhalt, Problemeinschätzung, eingeleitete Maßnahmen     (im Team zu besprechen) 

  

Mögliche in dem Sachverhalt angesprochene Gefährdungsgrundlagen (Zutreffendes bitte an-
kreuzen) 

  
Vernachlässigung / Mangel-
versorgung   Körperliche Misshandlung   

  Seelische Gefährdung   Sexuelle Misshandlung   

  
Erwachsenen-Konflikte, z.B. 
häusliche Gewalt   Beziehungs- / Autonomiekonflikte   

  mögliche Selbstgefährdung  

Sonstige Gefährdung (bitte benen-
nen):  

  

Bewertung des Sachverhaltes (Zutreffendes bitte ankreuzen) 

Einschätzung zur Seriosität 

  unglaubwürdig   widersprüchlich  

  glaubhaft   unklar  

Einschätzung zur Qualität 

  Hörensagen   Vermutungen  

  Fakten   unklar  

  

Erste Einschätzungen zum geschilderten Problem (Zutreffendes bitte ankreuzen) 

  Allgemeines Problem ohne erhöhten Interventionsbedarf   

  
Erheblich belastete Lebenssituation für die Kinder, z.B. Bedarf an Hilfe 
zur Erziehung 

Hinzuziehung 
der insoweit 
erfahrenen 
Fachkraft 

 

  Akute Gefährdung nicht ausgeschlossen 

Hinzuziehung 
der insoweit 
erfahrenen 
Fachkraft 

 

  Akute Gefährdung als sicher anzunehmen 

Hinzuziehung 
der insoweit 
erfahrenen 
Fachkraft 

 

  Einschätzung nicht möglich 
Hinzuziehung 

der InsoFa 
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Notwendige Maßnahmen, die mit …………………………………...…. .. (hier bitte die nach der Ver-
einbarung benannte Person eintragen) besprochen und zur Umsetzung vereinbart wurden  (Zutref-
fendes bitte ankreuzen)   

(   ) Hausbesuch sofort (   ) Kontaktaufnahme innerhalb einer Woche   

(   ) Weitere Recherchen (   ) Vorstellung im Team   

(   ) Beteiligung Personensorgeberechtigte (   ) Beteiligung Kind / Jugendliche*r   

(   ) Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen 
Fachkraft (   ) Meldung an das Jugendamt   

(   ) Aktuell kein Handlungsbedarf      

          

      

Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft 

am:  Uhrzeit:  Name   

Der Fall wurde dem Jugendamt gemeldet. 

am:  Uhrzeit:  Name   

      
Datum, Unterschriften 
 

 
 

   

Datum,  Mitarbeiter*in Datum, Leitung (optional) Datum, Person, lt. Vereinbarung Datum, insoweit erfahrene Fach-
kraft 
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Dokumentation des Vorgehens / Ergebnisse der Besprechungen / Schutzplan: 

 

Datum der 
Teambe-
spre-
chung 

Beteiligte der 
Besprechung 

Festgelegter Schritt und Zeit-
rahmen 

verant-
wortlich 

Durch-
führung 
am/ab 

Ergebnis Unterschrift 
des*der Fall-
führenden 
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Anlage Nr. 5 
 

Dokumentation des Entscheidungsprozesses 
 
Einsatz eigener Maßnahmen 

pro contra 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Geplante Maßnahmen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einschalten des Jugendamtes  
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pro contra 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
Geplante Maßnahmen: 
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 Anlage Nr. 6 
 

Evaluationsbogen 
 
1. Personal 
 
Personalauswahl 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Berufsausbildung und Qualifizierung   

Fachlichkeit, Bereitschaft zu Fort- und Weiterbildung   

Kommunikationsfähigkeit   

wertschätzende Haltung   

Offenheit für kritische Themen   

Grenzachtung   

Beachtung des Kinderschutzes   

Führungszeugnis   

Klärung von Lücken in Bewerbungsunterlagen   

ggf. Hospitation   

Arbeitsvertrag mit Kinderschutzkonzept    

Vereinbarung einer Probezeit   

 
 
Einarbeitung 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Institution und Dienststelle sind vorgestellt, erforderlicher Unterlagen 
stehen zur Verfügung. 

  

Ein/e Ansprechpartner*in ist benannt.   

Das Kinderschutzkonzept ist ausgehändigt.   

Arbeitssituationen sind im Hinblick auf den Kinderschutz besprochen 
worden. 

  

 
 
Bestandspersonal 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Das Kinderschutzkonzept ist ausgehändigt.   

Schulungen im Kinderschutz sind erfolgt.   

Fortbildung der Mitarbeitenden zum Thema Kinderschutz und Ge-
sprächsführung sind erfolgt. 

  

Das Führungszeugnis wird in regelmäßigen Abständen geprüft.   

Literatur ist zur Verfügung gestellt.   

Kinderschutz ist regelmäßiges Thema in Team- oder Dienstbespre-
chungen. 

  

Es gibt ein offenes Klima für das Ansprechen von Unsicherheiten.   

Vorschlägen von Mitarbeitenden zum Kinderschutz und zur Arbeit 
mit Kindern sind besprochen. 

  

 
 
 
Praktikanten und Praktikantinnen 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Die praktikumsanleitende Person ist benannt.   
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Das Führungszeugnis wurde geprüft.   

Das Kinderschutzkonzept wurde erläutert.   

Situationen des Kinderschutzes wurden besprochen.   

Praktikant*innen sind nach ihren Fähigkeiten eingesetzt. Überforde-
rung und zwiespältigen Situationen sind minimiert und wurden be-
sprochen. 

  

 
 
Ehrenamtliche 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Das Kinderschutzkonzept ist erläutert.   

Das Führungszeugnis wurde geprüft.   

Eine anleitende Person ist benannt.   

Arbeitssituationen sind im Hinblick auf den Kinderschutz bespro-
chen. 

  

Aufgaben sind klar definiert und eng umgrenzt.    

Die Arbeit wird regelmäßig mit der anleitenden Person bzw. mit der 
Leitung unter besonderer Beachtung des Kinderschutzes reflektiert. 

  

 
Positive Erfahrungen bei der Durchführung der Maßnahmen: 
 
 
 
Mängel bei der Durchführung 
 
 
 
Ergänzungen bzw. Veränderungen der Maßnahmen 
 
 
 
 
2. Partizipation 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Individuelle Möglichkeit der Beteiligung für Kinder ist vorhanden.   

Möglichkeiten der Beteiligung von Kindern in Gruppen ist vorhanden.    

Die Art der Beteiligung ist auf den Entwicklungsstand und die Fähig-
keiten der Kinder und Jugendlichen abgestimmt. 

  

Die Ideen und Wünsche der Kinder sind anerkannt und werden in 
die Überlegungen aufgenommen. 

  

Der weitere Verlauf und die getroffenen Entscheidungen werden den 
Kindern mitgeteilt und erklärt. 

  

Die Mitarbeitenden sind in Partizipation geschult.   

Partizipation ist regelmäßig Thema in Team- oder Dienstbespre-
chungen. 

  

Rückmeldungen der Kinder zu ihrer Partizipation sind ausgewertet.   

 
 
Positive Erfahrungen bei der Durchführung der Maßnahmen: 
 
 
 
Mängel bei der Durchführung: 
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Ergänzungen bzw. Veränderungen der Maßnahmen: 
 
 
 
 
3. Beschwerdemanagement 
 

Kriterium erfüllt ja nein 

Es gibt einen klaren Ablauf für die Bearbeitung der Beschwerden   

Verschiedene Möglichkeiten zur Beschwerde sind vorhanden und 
den Kindern bekannt.  

  

Kinder werden zur Meinungsäußerung ermutigt.   

Beschwerden werden zur Verbesserung von Strukturen und Abläu-
fen genutzt. 

  

 
Positive Erfahrungen bei der Durchführung der Maßnahmen: 
 
 
 
Mängel bei der Durchführung: 
 
 
 
Ergänzungen bzw. Veränderungen der Maßnahmen: 
 
 
 
 
4. Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
 
4.1 Umgang mit Meldungen der Kinder, Erziehungsberechtigten und/oder Mitarbeitenden 
 
1. Wurde der beschriebene Ablauf eingehalten?  

 ja 

 nein 

 teilweise 

 
Was wurde ausgelassen/nicht beachtet? Weshalb? Mit welchem Ergebnis? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 
2. Wie sind die Erfahrungen zum Verlauf und zu Ergebnissen der Einschaltung externer Stellen 
(externe insoweit erfahrene Fachkraft, arbeitsrechtliche Beratung)? 
 
 
 
Was verlief gut? 
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Was kann verbessert werden? 
 

 
 
3. Wurde das Kind ausreichend geschützt?  

 ja 

 nein 

 teilweise 
 
 
 

Wie wurde das Kind geschützt? 
 
 
 
Wie war die weitere Entwicklung des Kindes? 
 
 
 
Was kann in Zukunft verbessert werden? 
 
 
 
4. Wie verlief der Einbezug der Erziehungsberechtigten? 
     (Kein Einbezug der Erziehungsberechtigten bei zu befürchtender weiterer Gefährdung des   
     Kindes durch den Einbezug!) 
 
 
 
Was kann in Zukunft verbessert werden? 
 
 
 
5. Wurden das Kind ggf. die Erziehungsberechtigten ausreichend versorgt? 

 ja 

 nein 

 teilweise 
 
 

Wie wurden sie versorgt? (ggf. Einleitung medizinischer Hilfen bzw. Vermittlung von Beratungs-
möglichkeiten und therapeutischen Hilfen) 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 
6. War das Verfahren für die Betroffenen (Kind, Erziehungsberechtigte) transparent? (Kein Einbe-
zug der Erziehungsberechtigten bei zu befürchtender weiterer Gefährdung des Kindes durch den 
Einbezug!) 

 ja 

 nein 

 teilweise 
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Was kann verbessert werden? 
 
 
 
 
4.2 Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch eine*n Mitarbeitende*n (zu-
sätzlich zu 4.1) 
 
1. Wurde die Vorgehensweise aus der „Handlungshilfe für den Umgang mit gewalttätigem, über-
griffigem und/oder sexualisiertem Verhalten durch Mitarbeitende von Kindertagesstätten“ eingehal-
ten?  

 ja 

 nein 

 teilweise 
 
Was kann in Zukunft verbessert werden? 
 
 
 
2. War das Verfahren für die*den Mitarbeitende*n transparent? (Keine Mitteilung von Details bei zu 
befürchtender weiterer Gefährdung des Kindes hierdurch!) 

 ja 

 nein 

 teilweise 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 
3. Wie verlief die Mitteilung an andere Kinder und Erziehungsberechtigte? 
 
 
 
Was verlief gut? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 
4. Wie verlief die Information der Öffentlichkeit? 
 
 
 
Was verlief gut? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
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5. Bei Widerlegung des Verdachts: Wie verlief die Rehabilitation des*der Mitarbeitenden? 
 
 
Was verlief gut? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 

 
4.3 Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch andere Kinder oder Jugendli-
che (zusätzlich zu 4.1) 
 
1. Wurde der Ablauf zum übergriffigen Verhalten von Kindern eingehalten?  

 ja 

 nein 

 teilweise 
 
 
Was kann in Zukunft verbessert werden? 
 
 
 
2. Wie verlief der Einbezug der Erziehungsberechtigten des verursachenden Kindes? 
(Kein Einbezug der Erziehungsberechtigten bei zu befürchtender Gefährdung des verursachenden 
Kindes durch den Einbezug!) 
 
 
 
 
Was kann in Zukunft verbessert werden? 
 
 
 
3. Wurden das verursachende Kind und ggf. die Erziehungsberechtigten ausreichend versorgt? 

 ja 

 nein 

 teilweise 
 

Wie wurden sie versorgt? (Vermittlung von Beratungsmöglichkeiten und therapeutischen oder an-
deren Hilfen) 
 
 
 
4. ggf.: Wie verlief die Mitteilung an andere Kinder und Erziehungsberechtigte? 
 
 
Was verlief gut? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
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5. ggf.: Wie verlief die Information der Öffentlichkeit? 
 
 
 
Was verlief gut? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 
6. Bei Widerlegung des Verdachts: Wie verlief die Rehabilitation des verdächtigten Kindes? 
 
 
 
Was verlief gut? 
 
 
 
Was kann verbessert werden? 
 
 
 
4.4 Bei Bekanntwerden einer nicht durch die*den Betroffene*n selbst gemeldete mögliche 
bzw. tatsächliche Gefährdung 
 
1. Welche Beweggründe sprachen gegen eine Mitteilung der Vorfälle oder Empfindungen durch 
die*den Betroffene*n? 
 
 
 
 
2. Was kann verbessert werden, damit Kinder sich trauen, Vorfälle oder Empfindungen mitzutei-
len? 
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Anlage Nr. 7 
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Anlage Nr. 8 
 
§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes 
oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer Fach-
kräfte einzuschätzen. Soweit der wirksame Schutz dieses Kindes oder dieses Jugendlichen nicht 
in Frage gestellt wird, hat das Jugendamt die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder den 
Jugendlichen in die Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher 
Einschätzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind und von sei-
ner persönlichen Umgebung zu verschaffen. Hält das Jugendamt zur Abwendung der Gefährdung 
die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, so hat es diese den Erziehungsberechtig-
ten anzubieten. 
(2) Hält das Jugendamt das Tätigwerden des Familiengerichts für erforderlich, so hat es das Ge-
richt anzurufen; dies gilt auch, wenn die Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage sind, 
bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos mitzuwirken. Besteht eine dringende Gefahr und 
kann die Entscheidung des Gerichts nicht abgewartet werden, so ist das Jugendamt verpflichtet, 
das Kind oder den Jugendlichen in Obhut zu nehmen. 
(3) Soweit zur Abwendung der Gefährdung das Tätigwerden anderer Leistungsträger, der Einrich-
tungen der Gesundheitshilfe oder der Polizei notwendig ist, hat das Jugendamt auf die Inan-
spruchnahme durch die Erziehungsberechtigten hinzuwirken. Ist ein sofortiges Tätigwerden erfor-
derlich und wirken die Personensorgeberechtigten oder die Erziehungsberechtigten nicht mit, so 
schaltet das Jugendamt die anderen zur Abwendung der Gefährdung zuständigen Stellen selbst 
ein. 

(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach die-
sem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass  

 
1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von 
ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung vornehmen, 
2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen 
wird sowie 
3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder die*der Jugendliche in die Gefährdungsein-
schätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder Jugendli-
chen nicht in Frage gestellt wird. 
 
In die Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend hinzuzuziehenden 
insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräfte 
der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn 
sie diese für erforderlich halten und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders 
abgewendet werden kann. 
(5) Werden einem örtlichen Träger gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines 
Kindes oder eines Jugendlichen bekannt, so sind dem für die Gewährung von Leistungen zustän-
digen örtlichen Träger die Daten mitzuteilen, deren Kenntnis zur Wahrnehmung des Schutzauf-
trags bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a erforderlich ist. Die Mitteilung soll im Rahmen eines 
Gespräches zwischen den Fachkräften der beiden örtlichen Träger erfolgen, an dem die Perso-
nensorgeberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche beteiligt werden sollen, soweit hier-
durch der wirksame Schutz des Kindes oder der*des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. 
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Anlage Nr. 9 
 
 

Vereinbarung über die Wahrnehmung des Schutzauftrages gemäß § 8a SGB VIII und die Sicher-
stellung der persönlichen Eignung gemäß § 72 a SGB VIII zwischen dem örtlichen Jugendamt und 
dem Träger 
 
 
Die Vereinbarung ist als Extradokument im Intranet und im Kinderschutzordner abgelegt. 
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Anlage Nr. 10 
 

Selbstverpflichtungserklärung 
 
 
 
 
Ich, ……………………………………………………………………………………………………, verpflichte mich, im Umgang mit Kin-
dern stets nach dem „Kinderschutzkonzept der Kindertagesstätte“ zu handeln.  
 

• Die Wahrung der seelischen und körperlichen Integrität von Kindern hat für mich oberste 

Priorität und ist handlungsleitend.  

 

• Ich unterstütze Kinder bei der Entwicklung ihrer eigenständigen Persönlichkeit.  

 

• Ich achte die Würde, Rechte und Grenzen von Kindern und Jugendlichen. 

 

• Ich erfrage und beachte ihre Vorstellungen, Meinungen und Anliegen. 

 

• Ich leite Beschwerden weiter.  

 

• Ich unterstütze im Falle des Verdachts oder einer beobachteten Entwicklungs- oder Kin-

deswohlgefährdung die betroffenen Kinder. 

 

• Ich leite entsprechende Schritte ein, auch wenn es sich bei der verursachenden Person um 

Kolleg*innen oder Vorgesetzte handelt. 

 
Ich erkläre, dass gegen mich kein Verfahren wegen einer Sexualstraftat nach den §§ 174 bis 180 
oder 182 oder wegen einer Straftat nach den §§ 171, 180a, 181a, 183 bis 184f, 225, 232 bis 233a, 
234, 235 oder § 236 anhängig ist.  
Sollte jemals ein solches Verfahren gegen mich stattfinden, so verpflichte ich mich zur sofortigen 
Meldung an meine*n Vorgesetzte*n. 
 
 

Ort, ……………………………………………………………… 

 

…………………………………………………………………… 

Unterschrift  
 


